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Das norische Pferd.

Das norifche Pferd kann man mit Recht den Stolz der Alpen-
länder, die Perle alpiner Pferdezucht nennen, und da es ein Haupt-
repräsentant der großen occidentalen Race Europas ist, könnte diese
auch nach ihm ihren Namen tragen. Von den Fundplätzen dieses
großen oceidentalen Pferdes, feiner einftigen Verbreitung und wahr-
scheinlichen europäischen Heimath wollen wir hier absehen; sicher
aber tritt das norische Pferd zuerst auf zur Zeit Karls des Großen
und der Normannen und blieb während des Mittelalters bis zum
dreißigjährigen Kriege die Urform für drei verschiedene Thpen. Jn
dem Schlachtrosse des Mittelalters, der Ritterzeit, war diese Urform
veredelt mit orientalifchem Blute, denn man liebte es, die schwere
Stute mit mehr oder weniger orientalischem Blute zu kreuzen. Das
Schlachtroß war und blieb stets ein.seltenes Thier; es war das kost-
barste Geschenk, das Könige damals tapferen Rittern verleihen
konnten. Auch die ,,Klepper« und die Lastpferde jener Jahrhunderte
in ihren mannigfachen Formen sind identifch mit dem norischen
Pferde im weiteren Sinne.

Unvermischt hat sich das norische Pferd noch in einigen Theilen
der Alpen erhalten, feine Hauptrepräsentanten sind die Pinzgauer
Pongauer u. A., und diese etwas näher zu betrachten, sei der Zweck
der nachfolgenden Seilen.

Das norische Pferd besitzt eine ihm eigenthümliche Frühreife,
wegen welcher es, ohne an seiner weiteren Entwickelung wesentlich
Schaden zu nehmen, schon nach dem vollendeten zweiten Lebensjahre
in Dienst genommen, nach vollendetem dritten sogar schon mit Er-
folg zur Zucht verwendet werden kann.

Am reinsten tritt das norische Pferd auf im Drau-, Gall-,
·Möll- und Lieser-Thale, theilweise auch in der Gegend von Reiche-
nau und im Bezirk Feldkirchen, ferner im Gurt-, Metnitz- und La-
vantsThale Theils rein theils nur »halbgebrochen« findet es sich
in Unterkärnten, im Bezirk St. Beit, in den Bezirken Eberstein und
Althofen, in den Karawanken und bei Kentschach

Die in Kärnten gezogenen norisrhen Pferde zeigen im allge-
meinen weniger Masse und Größe als die in den Salzburger Gauen
geborenen und gewöhnlich in Oberöfterreich aufgezogenen Thiere, aber
sie find nicht minder kräftig als die Pinzgauer und gegen jeden Wechsel
sehr abgehärtet; auch eine seltene Ausdauer ist ihnen eigen. Man
zählt gegenwärtig 1()-—12 000 norische Pferde in Kärnten, von
denen viele, vielleicht die meisten, nach Bayern und Oberösterreich
wandern. Daß 3 jährige tadellofe Zuchthengste gegen 2000 Reichs-
mark und Mutterstuten ohne Fohlen gegen 800 Mark kosten, ist
nichts seltenes. Die bedeutendsten Pferdemärkte für norische Race
werden in Pnfarnitz in Ober-Kärnten und in Greifenburg ab-
gehalten.

Jch erwähnte schon oben, daß das norifche Pferd 'im Pinzgauer
seinen Hauptrepräfentanten hat. Auf den Alpenweiden Salzburgs,
Obersteiermarls und zum Theil im Jnnthal Tirols geboren, werden
die jungen Fällen nach Oberösterreich, Bayern, Württemberg 2e.
verkauft und dort groß gezogen. Jn Miinchen sieht man sie häufig
vor Bier- und Lastwagen, und sicher fallen sie jedem Norddeutschen
durch ihre bunten Farben auf. Man liebt nämlich bei dieser Race
besonders Tiger, Schecken, Schabrackenschecken und Mohrenköpfe.
Die Thiere tragen grobe und fleischige Köpfe mit kleinen Augen,
der Hals ist kurz, der Widerrift niedrig. Wegen dieser Formen und
wegen der steilen, nach vorn gelagerten Schultern empfehlen sie sich
nicht, um die Raeen in andern Ländern zu verbessern, auch deshalb nicht
weil der Rücken lang und die Kruppen stark abfallend finb.
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wurde vom 4.———6. April in München der
erste Pferdemarkt abgehalten. Da konnte man von den norischen
Pferden wahre Muster erblicken. Das Auge des Kenners konnte
sich nicht satt sehen an der prachtvollen Masse mit dennoch freien,
leichten und schönen Gängen. Die in München ausgestellten Exem-
plare zeigten im grellen Gegensatz zu den österreichischen Noren fast
durchweg vorzügliche kurze nnd ftramme Rücken, welche die schlechte
Rippenlage erheblich abschwächten. Da nun auch bei allen die
Formation der Hufe völlig tadellos war, zeigte sich an ihnen
so recht deutlich, bis zu welchem Grade der Vollkommenheit als
Noren sie entwickelt werden können. Dr. Langkavel.

Jm Jahre 1883

Decken die heutigen Cerealienpreise die Produetionskosteni
Vortrag, gehalten im land- und forstwirthschaftlichen Verein des Kreises

TostiGleiwitz von Dr. E.. Wern er in Gardel.

Durch die Beantwortung dieser Frage soll zahlenmiißig fest-
gestellt werden, ob die oberfchlesische Landwirthschaft bei den herr-
schenden Preisen bestehen kann, wie hoch sich der Reinertrag pro
Morgen und die Produetionskosten pro Centner Getreide stellen.

Betreffs der zunächst festzustellenden Prodnetionskosten ist im
Allgemeinen Folgendes zu erwähnen: Dieselben bestehen 1. in den
Zinsen des in Grund und Boden angelegten Capitals, 2. in den
auf dem Besitze ruhenden Lasten nnd Abgaben, 3.
meinen Verwaltungskosten, 4. in dem Bestellungsaufwande, 5. den
Erntekosten, 6. den Drufchkoften, 7. den Lagerkoften und 8. den
Marktsuhrkosten.

1. Der Werth des Grund und Bodens schwankt für hiesige
Verhältnisse zwischen 120 unb 270 Mk. pro Morgen, im Durch-
schnitt kann man denselben mit 150 Mk. in Ansatz bringen, indem
man von dem letzten Kaufpreise oder der 11l2fachen landschaftlichen
Taxe den Gesammtwerth des lebenden und todten Inventars und
der Gebäude in Abzug bringt. Die Zinsen für den angenommenen
Bodenwerth werden bei landwirthschaftlichen Kostenberechnungen in
erster Linie in Rechnung gestellt; sie ruhen auf den Grundfchulden
(landschaftliche, Hypotheken- oder Pachtzinsen), welche zunächst durch

Jn Wegfall können sie nur kommen,
wenn der Besitzer schuldenfrei, was jedoch bekanntlich wirthfchaftlich
nicht am vortheilhastesten ist. Für unsere weiteren, unten zu ge-
benden speciellen Beispiele berechnen wir, den Morgen Acker mit
150 Mk., 41/2 pCt. Zinsen vorausgesetzt, also 6,75 Mk. pro Morgen.

2. Die Lasten, welche die Wirthschaft zu tragen, bestehend in
Grund-, Gebäude-, Communalsteuern, Rente, Kirchen- und Schul-
abgaben 2e., finb nach dem aliquoten Theil des im Acker ruhenden
Gesammteapitals pro Morgen zu vertheilen, in unseren folgenden
Beispielen 2 Mk. pro Morgen.

Wirthschaftet der Besitzer vorwiegend mit fremdem Capital,
d. h. ist er persönlich stark verschuldet, so können die von ihm zu
bezahlenden Schuldzinsen nicht der wirthschaftlichen Produciion zur
Last geschrieben werden, sondern nur dem Privatconto desPrincipals.

3. Der Acker repartirt an den allgemeinen Verwaltungs-kosten,
bestehend in dem Arbeitslohn des Principals, dem Verwalteigehalte,
den Feuer- und Hagelversicherungsbeiträgen, den Gefchäftsreisem
Bureaukosten 2e., einem Antheil an der Geräthemiethe. für Ab-
nutzung der Ackergeräthe und einem Antheil an der Gebäudemiethe,
sofern dieselbe zur Bereitung und Ausbewahrung der Feldfrüchte
dienen. Für diese Verwaltungskosten stellen wir ebenfalls 2 Mk.
pro Morgen in Rechnung.

4. Der Bestellungsaufwand besteht in den Kosten der Pferde-
und Menschenarbeit bei der Vodenvorbereitung, der Düngung, des
Samens, der Saatpflege. Die einen einzelnen Ackerschlag belasten-
den Pferdetage werden meist in den Arbeitsregiftern genau ver-
zeichnet, jedoch bedarf es am Schluß des Jahres einer weiteren Be-
rechnung, um die Kosten der Pferdehaltung und den Selbftkosten:
preis für einen Pferdetag zu finden. Unter hiesigen Verhältnissen
stellt sich der Preis für 1 Pferdearbeitstag auf 2 Mk., also für
einen Gefpanntag 4 Mk. incl. Knechtelohn. Für Miethpferde ist
wesentlich mehr zu zahlen. Ja einfacherer Weise läßt sich für mensch-
liche Arbeit die einem Ackerschlage zukommende Arbeit aus den
Tagelohn- und Arbeitsvertheilungsregistern nachweisen. Schwieriger
wieder ist die Berechnung des Selbstkostenpreises für Dünger(Stall-
mist, Jauche, Compoft &c,), wobei die Erträge aus der Viehzucht
und mancherlei andere Unkosten (Pferdearbeit 2e.) in Betracht kom-
men. Für unsere folgenden Beispiele ist 1 Etr. Stallmift mit 30
Pfge., 1 Cbmtr Compost mit 2,36 Mk. und 1 l‘ibmtr. Latrine auf
1,45 Mk. angesetzt. (Letztere stellt sich bei städtischer Abfuhr im
Gebrauchswerthe auf ea. 6 Mk.) Der künstliche Dünger wird nach
dem Marltpreise incl. Transportkoften in Rechnung gestellt. Aehnlich
der Samen: der selbsterzeugte Samen nach Marktpreisen minus,
der gekanfte plus Transportkoften Die bisher genannten Kosten
repräsentiren den sog. Feldpreis, welcher bei Gutsübergaben von
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mit der Ernte bestandenen Feldern wichtig ist, sowie in der dop-
pelten Buchführung bei der Anfertigung der Juliinventur.

5. Die Erntekoften sind unschwer aus den Kosten für Mähen
pro Morgen, Abraffen, Binden, Aufstellen, Abfuhr und Einbansen
für den einzelnen Fall zu berechnen.

6. Ueber die Druschkoften finden sich in der Literatur einige
Angaben:

Flegeldrufch: 1/4 vom Erdroschenen(? Red.), 1 Hekt. --= 1Mk.
Göpeldrusch: 2 Wispel, 5 Mann ä 1 Mk., 6 Weiber ä 75

Pf., 4 Pferde ei 3 Mk.——=22,50 Mk., 1 Hekt.=0,86 Mk.
Dampfdrufch: 200 Scheffel

Maschinenmiethe . . . 81,75 Mk. (zu hoch)

   

Logis u. Kost f. den Maschinisten 4,50 „
12 Männer-, 2 Weibertage 21,00 „
4 Pferde . . . . . . 12,00——,,-

119,25 Mk.
1 Hektor = 1,08 »

Andere Berechnungen ergeben:
Handdrusch bei Weizen für 1 Hektol = 1,03 Mk.
Dampfdrusch . . . . . . . . . 0,78 „
Göpeldrusch . . . . 0,74 „
Dampfdrusch bei Roggen . 0,87 „
Handdrusch bei Roggen . . . . . 0,83 » «

f“- ‘7'. Lagerioften bei M·. .. stillt-Is- ”w sc
10,6 Pf. im Durchschnitt. Der Schwund ist ca. «gab beei
und Roggen, 5 pCt. bei Gerste und 5—8 pCt bei Hafer.

Die Summe der bisher-genannten Kosten repräsentirt den Hof-
preis. Doppelte landwirthschaftliche Buchführung erleichtert die Be-
rechnung der speciellen Anfätze für einzelne Schläge.

8. Die Transportkoften zum Markt sind insofern wichtig, als
durch einen weiten, zeitraubenden und somit theuren Transport der
Werth der Waare zum großen Theil verloren gehen kann. Markt-
ferne, Beschaffenheit der Wege und specifischer Werth der Producte
spielen dabei eine große Rolle. Aus einer Zusammenstellung von
Geh. Rath Settegaft mögen einige Beispiele folgen-

so verliert die Waare 50 pCt.
ihres Werthes durch Transport

von Meilen auf der
Landstr. Kunststr. Eisenb.

Wenn 1 Ctr.Kartoffeln 1,50 Mk. kostet, 4,66 7 28
„ 1 do. Roggen, Gerste 7,50 Mk. 13,33 20 80
„ 1 do. Weizen 10 Mk. kostet 33,33 50 200

Je wohlfeiler eine Waare ist, desto weniger Transportkoften
verträgt fie, was auch bei den herrschenden niedrigen Getreide-
preisen von Wichtigkeit ist und in wirthfchaftlicher Beziehung eine
Verengerung der Thünen’schen Kreise bewirkt.

Da nun die Erträge des Getreidebaues nicht nur in dem
Werthe marktfertiger Körner, sondern auch in Hinterfrucht, Stroh
und Spreu, und in dem der Nachfrucht verbleibenden Dünger be-
stehen, so sind diese Werthe von der Productionskosten:Summe in
Abzug zu bringen, um ben Preis vom Centner Marktwaare zu er-
halten. Die Angaben über das Gewichtsverhältniß der Körner zum .
Stroh sind sehr verschieden. Koppe z. B. giebt für 1 Scheffel Ge-
treide Folgendes an:

auf 86 Pfd. Weizen 172 Pfd. Stroh-
,, 80 „ Roggen 200 „ „
„ 70 » Gerste 100 » »

» 50 » Hafer 80 » »
Jm Allgemeinen kann man annehmen, daß für Stroh, Spreu

und Ueberkehr bei Winterung das 2——3fache, bei Sommerung das
1—2fache des Körnergewichtes in Anschlag zu bringen ist, sich das
proeentische Gewichtsverhältniß bei

Wintergetreide 33,3 pCt. Körner : 66,6 pCt Stroh
Sommergetreide 50 „ „ ! 50 » »

oder « 60 » ,, : 40 „ „ stellt.
Genauere Angaben über die Zerlegung des Erntewerthes in

gute Körner, Hinterkorn, Stroh und Spreu berechnet Professor
Birnbaum (Leipzig):

Weizen 70 Zi- Körner 2
Roggen 61 „ „ 2 „ „
Gerste 71 „ „ L » „ 25 „ „ 2 „ „

Hafer 65 » » 3 „ „ ‘28 „ 4 » »
Was den im Boden verbleibenden Düngerreft betrifft, so kann

man für Stallmift einen Verbrauch in 3 Jahren, jedes Jahr 33
pCt., für menschliche Excremente im 1. Jahr 65 pCt., im 2.
Jahre 20 pCt. nnd im 3. Jahre 15 pCt. annehmen. Für leicht
lösliche künstliche Düngemittel ist die Wirkung nur für I Jahr zu
berechnen. Zur Vereinfachung wird in den folgenden Beispielen nur
der Theil des von der Vorsrucht vorhandenen nnd verbrauchten

ß; Hinterk. 24 % Stroh 4 Z Spreu
.3 :z N » » » Düngerwerthes in Rechnung gestellt.



Debet. Weizen. aß Ä .14 Ä
1. 30 Mrg. a 150 Mk. =4500Mk. 41/, pCiZinsen 202 50
2. Lasten pro Morgen 2 Mk. . 6 —
3. Verwaltungskosten pro Morgen 2 Mk» 60 —-
4. Bestellungsaufwand:

28,5 Etr. Weizen ä 7,40 Mk. . . . . . 210 90
2. Tracht nach Raps 33 pEt. Düngeranth. . 450 ——-
79 Ebm. Eompost i1 2,36 Mk. . . . . 168 84
122 Pferdetage (stürzen, acfern, Compost fahren,

bestellen) a 2 Mk. . .244 1073 74
5. Erntekosten:
Mähen pro Morgen 1,20 Mk. . . , 36 -—
Abraffen, Binden, Aufstellen, 30Weibert. a60Pf. 18 —
Abfuhr von 83 Fuder Weizen, 16 Pferdet. a 2 Mk. 32

 

 

 

Einbansen, 12 Weibertage i1 60 Pf. . . . 7 20 93 20
6. Druschkosten:

21/2 Tag Dampfdrusch ä 40 Mk. . 100 —-
,, „ it 25 Weibert. = 63 Weibert. ir60 Pf. 37 80
„ „ 121/2 Etr. Kohlen = 30 Etr. ä 35

Pf. incl. Transportkosten . , . . . 10 50
21/2 Tag Beköstigung für 2 Masch. i1 3 Mk. 7 50
2 Gespanne i1 4 Mk. für Transport der Loeo-

mobile und des Dreschkastens . . . . . 8 —- 163 80
5. Marktfuhrkosten 8 Gespanne ä 4 Mk. . 32 —

Summa . 1685 24
Credit.

Geerntet: 83 Fuder Garben (10 Schffl. pro Morgen)
= 7,56 Etr. Körner:

204 Etr. guter Weizen 1‘1 7,50 Mk. . . 1530 —-
23 Etr Hinterweizen i1 4 Mk. (zu Futter) 92 —-

450 Etr. Stroh und Spreu åi 50 Pf. 225 —-

Summa . 1847 —
Ab Summa Debet 1685 24

Bleibt Reinertrag von 30 Morgen . 161 76
also pro Morgen 5,39 Mk. Reinertrag.

Dieser Ueberschuß soll zur Verzinsung des Betriebseapitals
dienen und dem Unternehmer eine Risieoprämie gewähren. Zur
Berechnung der Kosten eines Centners guten Weizens werden von
den Unkosten 1685,24 Mk.
die Beträge für Hinterweizen, Stroh u. Spreu 317,00 „

abgezogen u. es bleiben für 204 Etr. guten Weizen 1368,24 Mk.
also pro 1 Etr. 6,70 Mk. Selbstkostenpreis.

Der Weizen ist wie der Raps gerade diejenige Frucht, welche
in sicheren Zeiten das ausgelegte Betriebseapital in den Wirth-
schaftsfäckel zurückzubrigen berufen war. Deshalb sind auch die nie-
drigen Weizenpreise für unsere überwiegenden Körnerwirthschaften
beängstigend gefährlich.

 

Debet.21ogeng J4 ä «- Ä
1. 14 Mrg. ä 150 Mk. = 2100 Mk. 1141/2 pCt. Zinsen 94 50
2. Lasten pro Morgen 2 Mk. . . . 28 —
3. Verwaltungskosten pro Morgen 2 Mk« 28 -—
4. Bestellungsauswand:

1,275 Etr. Samen ä 6,40 Mk. . 81 60
41 (526111. Satrine a 1 ‚45 Mk -— 60,17 Mk., dav. .

50 pCt Rest von der Vorfrucht Gemenge 30 10
2418 Cir. Mist ä 30 Pf. ===225 Mk» 33 ka. 84 25
60 Pferdetage ä 2 Mk. . . . .120 — 315 95

5. Erntekosten:

 

 

 

14 Morgen Mähen a 1 ‚20 Mk. . 16 80
17 Weibertage, Abraffen, Binden, Aufstellem

Laden ä 60 Pf. . . . . 10 20
Abfuhr, Nachreche . . . . . . 16 —
Einbansen 8 Weibertage a 60 Pf . . . . 4 80 47 80

6. Druschkosten:
1 Tag Loeomobile . 40 —-—
25 Weibertage a 60 Pf. . . . 15 .-

'12 Etr. Kohlen a 35 Ps. incl. Transport . 4 20
1 Tag Beköstigung der Maschinisten . . 3 -——
4 Gefspanne für Bedienung, Wasseranfuhr, Ge-

treideabfuhr, Disloeation d. Masch. 1‘1 42311. 16 —— 78 20
7. Marktabfuhr, 4 Gespanne ä 4 Mk. 16 ej

Summa 608 45
Credit.

Geerntet: 50 Fuder Garben (8 Schfl == 6 Etr.Körnerp M.)
74 Etr. guter Roggen 1‘1 6,50 Mk. . . . . . 441 —-
10 Etr. Hinterroggen å 4 Mk. (zum Schrotnen) 40 —-

170 Centner Stroh a 30 Pf. . . 51 _.

Summe . 532 —-
Summa Debet . 608 45

auf 14 Morgen Verlust 76 45

also pro Morgen 5,45 Mk. Verlust, 1 Etr. Verk--Roggen 7 Mk.
Ein Reinertrag pro Morgen stellt sich also beim Roggen erst

dann heraus, wenn der Ertrag mehr als 6 Etr. beträgt und der
Marktpreis über 13 Mk. pro 100 Kilogr. steht, sowie das Stroh
durch Verkauf als Langstroh statt mit 30 Pf. zur Streu mit 1,50
bis 2 Mk. pro Ctr. verlverthet werden kann. Jn Wirthfchaften, die
auf den Roggenbau als Einnahmequelle angewiesen sind und auf
geringem Boden nicht mehr als 8 Scheffel pro Morgen ernten,
bringt der Roggenbau Verlust. Wo der Roggen zum Theil als
Deputat und im Haushalt verzehrt wird, findet eine theilweise
Eompensation des Schadens statt.

Debet. Gerste. u/d 52 5//á Ä
1. 33 9111g.61509111.——495091111141/21161 Zinsen 222 75
2. Lasten pro Morgen 2 Mk. 66 —

 

3. Berwaltungskosten pro Morgen 2 Mk. 66 —
4. Bestellungsaufwandi

29 Cir. Gerste a 5, 90 Mk. . . . 171 10
33 pCt. von 3635 Etr. Mist = 1212 Etr. Mist 336 60
67 Pferdetage (nach Hackfruchi) a 2 Mk. .134 —
35 Weibertage a 50 Pf. (Disteln ftechen).17 50 695 20

5. Erntekostent
33 Morgen Mähen a 1 Mk. . , 33 __.

27 Weibertage Binden,Ziifammenlegena 50 Pf. 13 50
6 Gefpanntage Einfahren a 4 Mk. . . 24 —- 70 50

6. Druschkosten: 6 Tage Göpeldrusch:
6 Tage 21 2 Gesp. = i2 Gesp. a 4 2311.48 —
60 Weibertage ä 50 Pf. . . 30 — 78 —

7. 21/2 pCt. Lagerkoften von 254 Etr.= 6,35
Cir. 3590 Mk. . . . -——— 37 46

8 Marltfuhrkosten, 4 Gespanne ä 4 Mk. 16 -——
Summa . 1215 91  

600

Credit.
Geerntet: 50 Fuder Garben (8 Etr. = 101/2 Schfl.)mit

 

 

254 Etr. gute Gerste i1 6 Mk. 1524 —-
10 Etr. geringer Gerste a 4 Mk. . 40 —-

360 Ctr. Stroh i1 2 Mk. (Futter) . 720 —-

Summa 2284 -——
ab Dabei-Summe 1215 91

Reinertrag von 43 Morgen 1068 09
Reinertrag pro Morgen 32,66 Mk.

Werden von den Unkosten . 1215 91
für geringe Gerste und Stroh abgezogen 760 00

so bleiben als Produetionskosten für 254 Etr. Gerste . 455 91
also für 1 Etr. Gerste 1,79 Mk.
Es zeigt sich also, daß der Anbau von Gerste immerhin noch

rentabel iit, trotz des sehr niedrigen Marktpreises von 12 Mk pro
100 Kiiogr. und eines für hiesige Verhältnisse durchschnittlichen
Ertrags Der Grund liegt mit in der billigen Pferdearbeit (eine
Furche ‚nach Hackfrüchten), einer billigen Ernte und leichtem Drusch,
ferner in der hohen Verwerthung als Futter.

 

 

 

 

Debet. Hafer. »l- 52 »f- 2}
1. 30 Mrg. 111502311=45002311.i141/.‚b(51.31nien 202 50
2. Lasten pro Morgen 2 Mk. . 60 ——
3. Verwaltungskosten 60 —-
4. Bestellungskosten:

30 Etr. Hafer ii 6 Mk. . 1.80 —
33 pEt. von 100 Etr. Mist, pro Mrg.-=

Etr. i1 30 Pf =10Mk. auf 30 Mrg. (3. Tr.) 300 —-
20 Weibertage für Quecken Abrechen a 50 S15i.10 —-
122 Pferdetage Schälen, Ackern, Eggen, Be-

stcllen it 2 Mk. . . .244 -—— 734 —-
5. Erntekosten:

30 Morgen Mähen z‘1 1 Mk. . 30 —-
30 Weibertage Binden, Aufstellen isi 50 Pf.15 —-
Absahren, Rachrechen, 6 Gespanne a 4 Mk. 24 -—— 69 —-

6. Druschkosten:
11/2 Tag Loeomobile i1 40 Mk. . 60 ———
3 Gespanne zur Bedienung 1‘1 4 Mk. . . 12 ———
18 Etr. Kohlen i1 35 Pf. . . . . . . 6 30
38 Weibertage i1 60 Pf. . . . . . . 22 80
11/. Gespanne zur Disloeation . . . 6 — 107 10

7. 31/2 Gespanne Marktfuhrenkosten i1 4 Mk. 14 —-

Summa . 1246 60
Crcdit.

Geerntet 50 Fuder Garben (7 Etr. pro Morgen)
200 Etr. Körner .‘1 6 Mk. . 1200 —-
10 Etr. Hinterhafer i1 4 Mk 40 —-

200 Etr. Futterstroh 2‘1 2 Mk. 400 —-
190 (Str. Streustroh ä 30 Pf. 57 —

Summa , 1697 ——
ab Summa Debet 1246 60

Reinertrag von 30 Morgen 451 40
pro Morgen 15 Mk. Reinertrag.

Werden von den Unkosten . 1246 60
abgezogen für geringen Hafer und Stroh und Spreu -97 :

so kosten 200 Etr. Körner . 1149 60
oder 1 Etr. 5,75 Mk.

Es geht daraus hervor, daß auch der Haferpreis mit 12 Mk.
pro 100 Kilogr. kaum noch den Anbau lohnt.

Die angestellten Berechnungen zeigen, daß die Produetions-
kosten, mit Ausnahme derjenigen für Roggen, nahezu gleich den
Marktpreisen sind, wobei aber stets vorausgesetzt ist, daß der Grund-
besitzer nur das Griindeapital mit 41/2 pCt. zu verzinsen hat.
Kommen die Zinsen für Gebäude- und Jnventarieneapital noch
dazu, so schwindet der Reinertrag vollständig, und das Resultat ist
Verlust. Sinken die Preise weiter und folgen schlechte Ernte, so
geht die Landlvirthfchaft einem großen Krach entgegen. Sicher ist,
daß der mittlere Grundbesitz am meisten davon getroffen wird. Eine
der dringendsten und schleunigsten Aufgaben für die Regierung und
die Vertreter der Landwirthfchaft im Parlament ist, Abhilfe zu
schaffen, denn der staatserhaltende Theil unseres Volkes ist der
wirthschaftlichen Vernichtung nahe. Eine der wichtigsten Aufgaben
ist energische Vertretung der landwirthschaftlichen Interessen gegen-
über dem Präoaliren von Handel und Industrie (Doppelbesteue-
rung, direete Besteuerung, Eommunallasten, Differentialtarife 2e.).
Die Landtvirthfchaft ist der Nährstand, und der Staat hat mit
allen Kräften für denselben zu sorgen. Die Mittel und Wege sind
schon« vielfach öffentlich discutirt, und würde es zu weit führen, auf
dieselben hier einzugehen-

 

Schlcsiens Schlvcinezucht.

Da Herr Dr. Gascard-Heidehaus (in Nr. 96 0. Zig) meint,
bieie Angelegenheit sei von großer Wichtigkeit, so bin ich bereit,
noch einmal darauf zurückzukommen. Es geschieht ungern, denn
wenn ich auch noch Mancherlei anzuführen vermag, so bestätigt-
dieses doch nur das schon früher Mitgetheilte. Damit ist aber
Herrn Dr. Gaseard nicht gedient, und somit muß ich es überhaupt
aufgeben, denselben zufrieden zu stellen. Die Gründe sind augen-
scheinlich. Herr Dr. Gaseard bedauert, daß Oberschlesien zu viele
Schweine producirt; ich bedauere, daß Niederschlesien seine Schweine-
Bestände stetig vermindert, Mittelschlesien nicht dem Beispiele Ober-
schlesiens folgt und Oberschlesien nicht genug Schweine erzeugt, um
ganz Schlesien damit zu versorgen und der Nothwendigkeit der Ein-
führung ausländischer Schweine zu überheben. Wir betrachten so-
mit die Schweinezucht Schlesiens von durchaus verschiedenen Stand-
punkten. Welcher der berechtigtere ist, müssen wir beide Anderen
zu entscheiden überlassen. Herr Dr. Gaseard greift mich diesmal
an einer anderen Stelle an: als Breslauer und Eonsument von
Schweinen. Es wird mir nicht schwer, auch auf diesen Angriff zu
antworten.

Zunächst möchte ich Herrn Dr. Gaseard darauf aufmerksam
machen, daß er die Eonsumenten im Allgemeinen doch wohl zu
gering veranschlagt. Den Consumenten kommt es einestheils auf
einen Nickel mehr oder weniger für das Kilo Fleisch nicht an und
steht andererseits die Wahl frei zwischen dem theuren Schweinefleifch
und dem billigeren Ochsen-, Kuh- und Hammelfleisch. Dem Pro-
ducenten gegenüber befindet sich somit der Eonsument im Bortheil.
Denn ein Nickel oder auch nur der Bruchtheil eines Niekels mehr
oder weniger für das Kilo Lebendgewicht des Mastviehes ist eine
sehr große Sache und entscheidet über die Rentabilität dieses Zwei-

 
 

ges seines Wirthschaftsbetriebes, ebenso hat der Producent keine Wahll
und muß verkaufen, auch wenn er dabei nicht auf feine Kosten
kommt. Unter Umständen verweigern die Eonsumenten sogar die
Abnahme gewisser Erzeugnisse der Producenten überhaupt. Hierbei.
erlaube ich mir Herrn Dr. Gaseard daran zu erinnern, daß der
Consum Breslaus an Schafeii stetig zurückgeht und auch in dem
letzten Jahre dem vorigen gegenüber um 563 Stück Schafe resp.
211 Etr. Schaffleisch zurückgeblieben ist. Breslau eonsumirte im-
letzten Jahre 18 549 Stück Schafe resp. 6709 Etr. Schaffleisch
weniger als 1864, ungeachtet inittlerweile seine Bevölkerung von
226 867 Köpfen auf 297 876 Köpfe gestiegen ist.

Jch sollte meinen, diese Thatsache wäre von außerordentlicher
Wichtigkeit und der sorgfältigsteii Berücksichtigung seitens der Produ-
centen würdig. Denn hieraus erhellt, daß es mit hohen Viehzölleil
allein nicht gethan ist und daß dem Producenten dem Widerstande-
der Consumenten gegenüber Zölle gariiichts nützen.

Die Güte des Fleisches, welcher Herr Dr. Gaseard ein so
hohes Gewicht beimißt, kommt nicht in erster, sondern erst in zwei-
ter Reihe in Betracht. Seit 1864 hat die Zucht von Schlacht-
schafen überaus große Fortschritte gemacht. Allein die Eonsumenten
Breslaus sind nicht geneigt, dieses bessere Fleisch den Kosten seiner
Herstellung entsprechend besser zu bezahlen; ja, sie lehnen dasselbe
überhaupt ab So lange aber die Producenten die Consumenten
nicht zu zwingen vermögen, ihnen Alles abzunehmen, was sie zu
produciren für gut finden, und die Producte ihrer Qualität nach
entsprechend zu bezahlen, bleiben die Producenten bezüglich der Art
und Güte ihrer Producte abhängig von dein Belieben der Con-
fumenten. So und nicht anders liegen die Verhältnisse-. Das ist
schlimm; aber noch schlimmer ist es, daß dieser Art von Selbstsucht
der Eonsumenten die Producenten Rechnung tragen müssen.

Wenn also der Staat die Pflicht hat, durch aus eiligeführtes Ge-
trei0e 11110 Vieh gelegte {Bälle die heimische Landwirthschaft vor der
Benachtheiliguiig durch das Ausland zil schützen, so ist andererseits
auch die heimische Landwirthschaft verpflichtet, sich den einmal bestehen-
den itnd nicht zu äiideriideii Verhältnissen anzupassen

Wir bedürfen der edlen Schweineraeen und können derselben
zu Zuchtzwecken nicht entbehren. Und gute Preise für die zu Zucht-
zwecken verkauften Schweine haben die Herren Züchter zu fordern,
das ist keine Frage. Wenn aber nur ein Bruchtheil der Aufzucht
dieser hochgezogenen Schweine als Zuchtvieh Käuser findet, so ist
dieses zu bedauern, aber nicht zu ändern. Das Material an sichs
ist theuer, die Erhaltung desselben, die Erziehung der Aufzucht sind
kostspielig, und deshalb diese Thiere als gewöhnliche Schlachtschweine
— wie gesagt — zu theuer. Ueber das «Zu gut« wollen wir nicht
streiten. Es ist vielleicht mehr Höflichkeit des Eonfumenten als
Bescheidenheit, wenn er ,,zu theuer« und »zu gut« neben einan-
der stellt.

Damit ist jedoch nicht gesagt, daß die Schlveinezilcht überhaupt
nicht lohnt. Die stetige Zunahme des Bestandes an Schweinen im
Staate und die Abnahme des Jmports von Schweinen, die Erfah-
rungen in allen übrigen Provinzeii und das ganz außerordentliche
Anwachsen der in dem Besitze der Gemeinden befindlichen Schweine-
bestände Oberschlesiens beweisen, daß die Schweinezucht sich sehr.
wohl bezahlt macht, nur der intensive Betrieb derselben nicht. Der
iiiteiifive Betrieb findet aber seine Grenzen, wenn mittelst des exten-

fiveii Betriebes dieselben Producte billiger herzustellen sind illid die
Consumenten die besseren Producte entspechend höher zu bezahlen ver-

weigern. Soll die heimische Schweinezncht nicht ganz zu Grunde
gehen, so milß 0er Betrieb derselben verändert werden.

Ganz unerfahren sind wir hierin nicht mehr. Mußten doch-
die Schafe vermindert und die anspruchslosen Merinos durch an-
spruchsvollere englische Fleischschafe ersetzt werden. Jni vorliegenden
Falle handelt es sich um etwas anderes: um die Vermehrung der
Schweine und den Ersatz der anspruchsvollen englischen Raeen durch
genügsamere schlesifche Schweine. Es gilt nicht mehr, durch große
Kunst und große Kosten das Beste herzustellen, sondern —- falls die
Viehzülle nicht von dem beabsichtigten Erfolge sein sollten oder dieser
durch den Widerstand der Consumenten vereitelt würde —-— den als-
dann mnßgeblichen Preisen entsprechend die Herstellung der Schweine
billiger zn gestalten.

Jn einer Zeit, in welcher sich die Landwirthe und die land-
wirthschaftlichen Vereine in Anforderungen an den Staat und in
den zur Abstellung der thatsächlich vorhandenen Nothlage der Land-
wirthschaft zu beschließenden Zollerhöhungen und sonstigen Maß-
regeln überbieten, verfüttert man die Molkerei-Abfälle, die Mager-
milch inbegriffen, mit den Kühen, versucht man gleichfalls allen
Ernstes, den Rohzucker mit dem Vieh zu verwerthen und hat Herr
l)r. Gaseard meinen Ausführungen nichts weiter gegenüberzustelleii
als Klagen und immer neue Klagen über die Ueberproduetion an
Schweinen in Oberschlesien und anderwärts, und die niedrigen
Preise, die seine Schweine erzielen. Dieses sind Zeichen der Zeit,
und als solche sollen dieselben festgehalten werden. Diese Zeichen
lassen erkennen, daß man den rechten Weg, zu dauernd günstigeren
Zuständen in der heimischen Landwirthfchaft zu gelangen, noch nicht
gefunden hat. Jedenfalls thut aber Herr Dr. Gaseard in zwei
Stücken Unrecht. Das eine Mal, indem er meine Ausführungen
und die dafür maßgeblichen Zahlen bemängelt, ungeachtet er frei-
müthig eingesteht, daß er gar nicht in der Lage ist, sich zu infor-
iniren und meine Zahlen zu eontroliren, weil ihm die einschlagende,
nebenbei bemerkt, leicht zu beschaffende Literatur nicht zur Hand ist,
das andere Mal, weil er als Züchter schöner englischer Schweine
die Unrentabilität dieser Raee an seinen eigenen Schweinen demon-
strirt. Das wäre ungefähr dasjenige, was ich dem Producenten
von Schweinen als Consument, und Herrn Dr. Gaseard-Heidehaus-
als ,,Breslauer« zu erwidern habe.

Wenn ich in Vorstehendem als Anwalt der Consumenten auf-
trete, so wolle man bedenken, daß ich von Herrn Dr. Gaseard
hierzu gezwungen werde. Man kann es nicht Allen recht machen
und hat deshalb nicht nöthig, auf jeden Angriff zu antworten.
Herrn Dr. Gaseard’s Angriffe nicht unerlvidert zu lassen, war ich
mir selbst schuldig, und ich werde demselben antworten, so lange es
ihm beliebt, den Streit fortzusetzen. Jm Uebrigen bitte ich berück-
sichtigen zu wollen, daß ich in allen meinen die Schweinezucht
Schlesiens betreffenden Artikeln davon ausgegangen bin, daß Man-
gel an Jnteresse für Schweinezucht und Schweinehaltung von alters-
her der deutschredenden Bevölkerung eigenthümlich und die Ursache
des wenig erfreulichen Zustands ist, in dem sich dieser Zweig der
Thierzucht in Schlesien befindet. Jch habe ferner wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß überall da, wo die Schweinezucht florirt,
die kleinen Landwirthe die meisten Schweine halten und viele kleine
Leute in der Stadt und auf dem Lande sich an der Erziehung von
Schweinen betheiligen. Die Hebung der heimischen Schweinezucht



ist also nur dadurch zu erzielen, daß bei den kleinen Leuten »das

Interesse für die Erziehung, Haltung und Zucht von Schweinen

geweckt und unterhalten wird. Ebensowenig aber das Hollandische

Rind als Ersas des wenig befriedigende-n Landviebes empfohlen

wird, können die englischen oder gar die »Poland-China-Schweine

dem kleinen Manne empfohlen werben. Die Großgrundbesitzer an-

langend, habe ich darauf hingewiesen, daß in Anbetracht der gegen-

wärtigen Verhältnisse die Herstellung von .Schlachtschweinen mir

vortheilhaster erscheint als die Massenproduetion von Schlachtschaftn

Denn der Consum von Schasen nimmt stetig ab, derjenige von

Schweinen fortdauernd zu. Aber auch «zu diesem Zwecke wollen

mir anspruchslosere Halbblutschweine geeigneter erscheinen als rein-

blütige englische Schweine, deren Bedeutung für Die Zucht nicht in

Frage kommt. » .. »

Es gilt also, viele Schweine herzustellen, _ genugfame Thiere,

von welchen auch der kleine Mann mit Boriheil Gebrauch machen

kann, die als gewöhnliche Schlachtschweine weniger kosten als sie

einbringen. Schwein-e dieser Art werdenden Züchter und « die Er-

zieher und Mäster belohnen. An dergleichen Schweinen ift that-

sächlich Mangel, aber keine Ueberproduction vorhanden Jcb habe

also bisher als Landwirth die Interessen der Landwirthschaft ver-

treten, und das soll auch in Zukunft meine Aufgabe fein.
Dr. Cramp e.

Correfpoudenzen

D Berlin, 6. December. Zuikcrfteucrgcsrtzgcbiiiig.» Die Vorlage uber

die Reform der Zucker-steuer wird zur Zeit im Reiclssxssclsatzamt festgestellt

Wie ivir hören, eht dieselbe im Wesentlichendarauf hinaus, daß iiti

nächsten Jahre die tsübensteuer um 5Pf. für den Eentner und voni darauf-

folgenden Jahre ab um 10 Pf. erhöht iverdeii soll. Die Ausfuhrvergutuiig

bleibt im ersten Jahre auf dem jetzigen Satze von 9 Mk. stehen und wird

im zweiten Jahre auf 9,10 Mk. erhöht. Der Berechnung ist eine Ausbeute

von 1 Etr. Zucker aus 10 Etr. roher Rüben zu Grunde gelegt. Feiner

soll der Steuercredit auf 12 Monate verlängert werdelrkonnern während

die aus Kreisen der Zuckerindustriellen befürwortete (Errichtung steuerfreier

Lager in der Weise, daß der ans der Niederlage zum Jnlandcoiisuin aus-

gesührte nur den Steuersatz, nicht aber den Zollsätz zu tragen hatte, eine

Berücksichtiguiig nicht gefunden hat. . »

Zum Wollzoll Es find an die Petitionscomrnission Petitionen wegen

Einführung eines Wollzolles gelangt. Der zum Eorreferenten daruber be-

stellte Abgiordnrte Dietz hat aber ersucht, von der Verhandlung des Gegen-

standes in der sBetitionscommiffion Abstand zu nehmen, da _in derselben

Richtung ein Jnitiativaiitrag ans dem Schoße des Reichstags unmittelbar

in Aussicht strhe.

Schutz der deutschen Moll-Produktion Die vor Kurzem stattgehabte

General-Vlrsammlung des landwirthschaftlichen Central-Vereins sur Den

Regierungsbezirk Frankfurt a/Q. hatte auf der Tagesordnung die Frage

,,Wodurch kann der zum SJiachtheil Der d uischen Landwirthschiift larnirded

liegenden Wollschafzucht wieder aufgeholsen werdens Ritterschaftsiatmtwn

Blomberg-Liebthal riferirte ausführlich und nipahl »die Annahme einer

von ihm verfaßteii an den Reichstag gerichteten Petition, »in welcher _an erster

Stelle die Bitte ausgesprochen wird, die deutsche sBoollproduction durch

einen Eingangszoll von entsprechender Höhe gegen die gegenwärtige Ent-

werthiing zu schützen »Da nun aber eine solche Maßregel zurJrathungs

Beschlußfassung und Durchführung einiger Zeit bedarf — heißtd es iii» Der

Petitioii weiter — Der überall zu Tage tretendeNothstand der Landwirths

schaft uns aber eine thuiilichst schlrunige Abhilse z·ii erheischen scheint, so

wagen wir es, Euer Durchlailcht gleichzeitig noch einen anderen Gedankin

zur hochgeiieigteii Erwägung zu untrrbreiten, dessen Durchfuhrung virlliicht

unferer deutschen Wollproduclion irizivischen zustatien kommen könnte-« ohne

der Tuchiiidiistrie einen wesentlichen Rachtheil zuzusugen.. Mit Jiucksicht

daran nämlich, daß das-Reich der größte, bestandigste und sicherste Brstellei

nnd Abnehmer für die Tuchindnstrie ist. glauben wir eine nicht unwesentj

liche Förderung und Aufiiiuiiteriiiig sowohl der slbouprpDuctron, wie· der

Wollens Tuchfabrikation diirin zii erblicken, wenn das Reicls bei seinem

leicht auf 3—4 Millionen Miter Tuch zu veranschlagenden Bedarf _an Be-

kleidiiiigsiMiit-)riiil für Arniee,»Marine, Polizei, für" Post-, Steuer-,

Eiseiibahnistseamtg für Strafaiistalten 2c., _Die aus inlandischer Wollesgo

gerügten Stoffe bevorzugen, bez ehungsweise dirfe Aiitairfe an » die Be-

iiiguiig kiiüpseti wollle, daß das Fabrikat nachweislich nur aus in inlaiis

dischetii Rohprodiict hergestellt fein dürfe. Wenn wir nun auch Der llebeis

zeugiiiig find, daß riiie wesentliche und dauernde Hilfe sur unsere hart dar-

niederliegrnre Wollconjunctnr nur von der schleimigen Einfuhrung einen

angemessen hohen Wollzolles zu erwarten ist, so sind wir doch der unmäß-

geblichen Meinung, daß in der Durchführung der soeben angedeuteten

Maßregel, die lediglich in der Hand der Executivgewalt liegen durfte, eines

der Mittel gegeben fein möchte, durch wrlche die kritische Lage gerade Der

ärmeren und ärmsten Gegenden in etwas zu bessern wirre, indem hierdurch

tiiuthniaßlich der Absatz der iiiläiidischeii Wollen erleichtert iind gefordert

und zum Miiidefteli ein noch weiterer Preisrückgang verhindert werden
dürfte.« Die Annahme der Petition, über deren beide Theile getrennt ab-
gestiniiut wnrDe, erfolgte unt großer Majorität.

(P.Ztg.) Broiiibcris, 27. November. lVereiussitznngJ Gestein bat die
Herbstveisaimiilnng des laudivirthschaftlicheii Ecntralvereins für den N tzes
district stattgefunden. Dem Ecntralverein sind mehrere Petitionen zuge-
gangen mit der Aufforderung, fich denselben anzuschließen. So eine Pe-
titioii auf Erhöhung der Wollzölle ulid zwar für Schniiitzivolle pro Eentner
auf 30 Mark, geivaschelie Wolle auf 60 Mark und von fabrikmäßig ge-
wiischener Wolle aus 90 Mark. Ferner eine Petitioii des Ausschusses des
Eongresses deutscher Landwirthe auf Eiiifülsung der Doppelivährung. Die
Versammlung beschloß sich diesen Petitionen anzuschließenz Die Bei-samm-
lung genehmigte mich einein längeren Referate des Vorsitzenden eine von
dem Eeiitralverein au den Biiridesrath gerichtete Petitiori zu Dein Gesetz
über den llnteistützungswohnfitz. —- Generalsecretär Geppert brrichtete dein-
nächst über die hiesige Fiichbrutaustalt iilid bemerkte, daß in der Anstalt im
verflossenen Jahre 28201.0 Fischeier aiicsgebrlitet worden seien; hierbei be-
dauert derselbe, daß zwar alle Fischbrut brstellt warben, aber ein großer
Theil nicht abgenommen worden sei, so daß die Fische auf Kosten der Ari-
strilt in fremde Geivässer haben ausgesetzt werden müssen, deshalb sei das
Resultat in g schriftlicher Beziehung für die Anstalt ein recht urigiliistiges.
Abgelehut wurde der Antrag d s Kreisvereins Ezarnlkau auf Ab..iiderung
der Ursprungsttteste bei Dem Verkauf von Riiidvieh Angenommen wurde
dagegen ein Antrag desselben Kreisvereins, die königlirlie Regierung zu
bitten, durch eine Polizei-Verordnung für einzelne ilreise eine Spiurigthi r-
Körung einzuführen. Hi«. DöririgiGutenwerder hielt«hieruc·ich ein.nlängeren
Vortrag über den Einfluß der Verkehrswege ailf die Preise der landwirtlsi
fchaftlichen Producte. Man muss-, so führte er aus, der lieberfluthung mit
ausläiidisclseri lirzeugnlfsen durch viel höhere Zölle iiiid durch viel niedrigere
Tarife für inländische Getreide wirksam entgegentreten. Gefchehe das nicht,
so würde Deutschland schon in den nächsten Jrih en einen bereutnden
Krach. wie er noch nie dagewesen, erleben. Jm Anschliisse an seinen Bor-
trag berichtete er nocls kurz über einen im Eisenbahnrath von ihm gestellten
Antrag auf Frachtermaßigung welcher noch nicht erledigt sei Zum Schluß
der Sitzung sprach Herr Wörmann lBrombera) über d eMlttel and Wege,
welche einziischlageii wann, um den Obstbau in unserer Provinz bei Den
kleineren Besitzern zu heben nnd zu fördern.

 

IIn. Königsbach 3. December. lLuUdWiktklschaftlichesj Nach einer
kurzen, arer strengen Winterzeit ist wieder mit einem Male alles umge-
schlagen: weiche Wege, (Eröffnung Der Schlfffuhlt zur Zeit noch mittelst
Eisvrecher, knappe Brschickullg der Getkekdes UUdWoiisenmärkte haben uns
mitten in den faulen Spätherbst versetzt Ariffalle d niedrlge Prrise ienn-
zeichnen diesen Witterungsgang in der ganzen Proviui. Auf dem intime
u Lhck z. B. wurdrn im Handrlswege Fleischochsen mit 260-— 240 Mark,
ugochseu mit 170— 120 Mk, Milchkühe mit 210 120 Mk. Starken mit

150— 100 Mk. Kalber mit 135—90 Mk. Hand lspferde mit lind— Luth»
Arbeitspferde mir 240—120 Mk. u. s. w. lezahlt. Nur Schiveine bringen
clvile Preise. Kartoffeln werben seßt noch auf kleinen und großen Märkten  
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unter 1,70-1,50 Mk. pro Centner bezahlt, im Neuscheffel entsprechend
billiger. Von den Getreide- und Wollpreisen ist darüber nur zu schweigen.
Auch Frischmilch, Butter und Käse sind mehr oder minder in diese »Baisse
mit hineingezogen. Wahrhaft bedeutend ist die Obstzufnhr, und wird »in
kaum dageweseiien Preisen verkauft. Tausende von Eeiitnern lagern hier
am Orte in den Kellerränmen zahlreicher Klein- und EngrossHäiidlen
Trotzdem sind die Brot- und Fleischpreise im Kleinhandel nicht im gering-
sten beeinflußt Bei alledem ist der Seeverkehr noch ein sehr lebhafter
geblieben.

- .-.. ...—.-.--.« —.--——-.-

.- __ . ... . ....‚.-. ‚.-.......__....‚____..

J. Paris, 3. Deceiriber. sLandwirthschaftliches aus dein Parlament
Zur Zuckcrfalirikscanipiignoj Bei der Deputirtentamnier sind außer meh-
reren weiteren Abäiideruiigsvorschlägeli für den Tarif von Getreide «nnd
Vieh auch Anträge betreffs der Versteuerung des Zuckers und des Spiritus,
soweit er bei Bereitung von Wein in Frage kommt, angegangen. Der
Abgeordnete Dellifse und Genossen forderten, daß der Zollsatz sur auslän-
dischen Zucker nicht, wie das Gesetz vom 29. Juli 1884 will, nur bis

31. August 1886 gelten, sondern für alle Zeiten beibehalten werden soll, und
zwar für fremde Zucker ohne Ausnahme. Seitens mehrerer Deputirten des
nördlichen Frankreichs wird dieser Antrag dahin beschränkt, daß nur Zucker
aus europäischen Ländern oder doch aus europäischen Entrepotsden höheren
Satz für spätere Zeiten tragen sollte, mithin der direct importirte und der
in den Eolonien erzeugte auszunehmen wären. Auch wird die Verlänge-
rung der Frist, während welcher der bisherige Steuermodus der Zucker-
fabrikation iilässig ist, bis zum Schluß der Eampagne 1888/89 gemunfcht.
Am 26 v. eJJi. befchäftigte sich die Kammer mit der bereits· erwähnten
Jrrtrrpellation von M. Renö Briee, sie ward vom Unterstaatssecretair des
Kriegsministelium dahin beantwortet, daß die seitens der Militärverwaltiing
aiigekauften Quantitäten ausländischen Getreides in dem letzten Jahre
nicht erheblich gewesen seien. Jm Jahre 1883 seien erworben worden
547000 Metercentrier französischer nnd 92 000 SJJietercentner ausländischer
Weichmeizen, 1884 333 000 Meterceiitiier einheiniifcher gegenüber 72000
Metereentner fremdem, 1885 endlich 278000 Metercentner inläiidischer
und nur 18000 Metercentner fremder. Vom ausländischen Hartiveizen ist
der Betrag von 111000 Metercentner im Jahre 1882 auf 48000, ein«
schließlich 21000 Meter-centner algerischer Provenienz, im laufenden Jahre
herabgegangen Ferner wurde mitgetheilt, daß der iiidische Weichweizen
vom Ankan völlig ausgeschlossen werde, iveil sich das aus ihm bereitete
Mehl erfahrungsinäßig schlecht hält, und daß die Militärverivaltuiig die
Betheiligurig der Producenten an der Proviantbeschaffung auch durch An-
nähme kleiner Posten mich Möglichkeit erleichtere. Die Jnterpellatioii fand
schließlich ihre Ertdigung durch ein in deren Sinne gefaßtes Votum. —
Das feuchte und zugleich ganz abnorm niilde Wetter der letzten Zeit ist
für die noch arbeitenden Zucker-fabriken iisoferii sehr wenig günstig, als
die Rüben in den Mieter. der Grfahr des Verderbens in hohem Grade
ausgesetzt sind. Die Campagne ist in vielen Etablissements bereits beendet,
und fürchtet man, daß die Produetion von 250000 Tons noch nicht er-
reicht werden wird. Bis Mitte November waren ca. 93 500 Tons erzeugt
worden, gegen fast 142000 in Der gleichen Periode des Vorjahrs, an diesem
Betrage parlicipiren die nicht abonnirten Fabriken mit ea. 101.2 Tausend
Tons, die aboiinirteii mit ca. 83000 Tons, während im Vorfahr diese
901/2 Tausend, jene dagegen nur etwa 51000 Tons geliefert hatten.

Machtberiihte
Berlin, 5. Decbr. jAmtllche Preisiestslellung von Getreide, Mehl,

Oel, Petroleum und Spiritus.] Weizen loco geschäftslos. Termine still.
Gek. —- Etr. Loco per 1000 Kilo 143 - 165 Mk. nach Qual. bez., gelbe
Lieferungsqualität 147,5 Mk. bez., feiner gelber märk. —- bez., mecklenb.

Mk. ab Boden bez., weißer poln. schwimmend — Mk., per diesen Monat
—,per Decbr.-Jan. — bez., per April-Mai 157—156,5— 156,75 bez., per
Mai-Juni 160 Mk. Br., 159,5Gd., per Juni-Juli 162,5 Br., 162 Gd.

Roggen locof1au. Termiiie matt. Get. 5000 Etr. Loco per 1000
Kilogr. 128—138 Mk. nach Qualität, LieferungsquaL 129,5 Mk.,inlän-
discher — Mk. ab Bahn bez., mittel — Mk. ab Kahn bez., hochfein — Mk.
ab Bahn bez., per diesen Monat und per Decbr.-Jan. — bez., per April-
Miit 135—134,5—134,75 Mk. bez., per Mai-Juni 136 bez., per Juni-
'uli —- bes. .
J Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 113—175 Mk. nach
Qualität, Futtergerste —.

Hafer loco flan, Termine still. Gek. — Etr. Per 1000 Kilogr. loco
123—160 Mk. nach Qualität, Lieferungsgualität 127 Mk., pomm. mittel
— Mk. ab Bahn bez., guter 136—138 Mk. ab Bahn bez., feiner 142—
143 ab Bahn bez., inecklenb. — Mk., schles. mittel — ab Bahn bez., guter
— Mk. ab Bahn bez., feiner — Mk. ab Bahn bez., russ. — Mk. ab
Boden bez., per diesen Monat und per Dein-Jan. 127,5 nom., per April-
Mai 130,5 —-130‚75 Mk. bez., per Mai-Juni 132 bez.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaäre 150—200 Mk., Futterwaare
135—143 Mk. nach Qual., geringe — Mk. ab Bahn bez.

Mais loco fest. Gek. — Etr. Per 1000 Kilogr. loco 123-128 Mk.
mich Qualität, amerikan. schwimmend 123,25 Mk., ab Boden 12575 bez.,
per diesen Monat — Mk. nom.

Weizenmehl, sJir. 00 22,00—20,00 Mk. bez., sJir. 0 20,00—19,00
Mk., felir wenig begehrt. Roggenmehl Sir. 0 19,75—-18,50 Mk.,, SJir. 0
u. 1 18.25—17.00 Mk., guter Handel. Feine Marien über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. iiiiversteuert incl. Sack,
behauptet. Gek. — Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und per Dec-
Jan. 18,05 bez., per April-Mai 18,5() bez. .

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine still. Gek. —- Etr. Loco
mit Faß —, loco ohne Faß -— Mk., per diesen Monat 46,5 bez., per Dec.-
San. —
Juli 47,5 bez _

Petroleum, raffinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Gek. — Etr. Terinine still. Loco — Mk. bez., per diesen
Monat 23.6 bez., per Deo-Jan — bez., per Jan-Febr. — bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt· 10000 Liter pEt Gek.
Liter. Terniine höher, schließt ruhiger. Loco ohne Faß 40,5 Mk.bez., loco
mit Faß —, per diesen Monat unD per Deo-Jan 40,7—41—40,9 bez.,
per Januar 41 bez., per Februar 41,4 bez., pir März 41,8 bez., perAprils
42,5 bez., per April-Mai 42,3—42,2—42,7—42,4 Mk. be ., per Mai 42,8
bez., per Mai-Juni 42,6—43—42,8 Mk. bez, per Juni-Juli 43,5—43,7——
43,9 b z., per Juli-August 441—44,4 ——4—l,3 bez.

(B.-u. HZ.) Berlin, 4. December. [Sti«irkebcricksl.s Für rothe gelb-nnd
iveißflerschige faiidfreie Fabrikkartoffeln bezahlte man ab Wasser- nnd
Bahiistatioiieii der Mark der Sprec, Oder, War-the und Netze ic.
per 1200 Kilogr. 18—22 Mk., für weiße Kartoffeln durchschnittlich 5«Mk.
weniger. Alles bei größ ren Partien iietto Kasse. Rohe reingewascheneKari
toffelstärke in Käuftrs Säcken bei 21/2 pEt. Tara bahiiaititliches Berladungs-
gewicht oco 7.90 Mk., per December-Januar 7,90 Mk. iietto Kasse
per 100 Kilogr. fraiico und siarität Berlin bei größeren Partien Prima
eeiitrifiigirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrockiiet mit
20 pEr Wassergehalt dispoiiibel 16,50 Mk., ebenso Prima Mehl,
per December 16,00 9111.. per April-Mai 16,25 Mk., erquisites
Prima Mehl 17-00 Mk., U. A. K. 17,50 Mk. Prima Kai«toffelstärke.
mechanisch getrocknete oder chemisch gebleichte Qualitäten loco 16,25
Mk., ebenso do. Prima - Mehl, Mittels und abfallende Quali-
täten 14,50—1550 Mk., SecundasStärke und sMehl 11,50—12,00 Mk.,
Tertia 9—10 Mk., trockene Schlammstärke 8 Mk., do. nominell Prima
wasserheller Capillair- und KrystallsSvrup C. A. K. Erportwaare in
lieueii eisenbändlgen Tonnen von ca. 400 Kilo Jnhalt disp. 21—21,50 Mk.,
Den-Mär 21—21,50 Mk., do. in marktgäng. Consistenz 0. A. K. und
analoge ualität dis onibel 20—20,5l) Mk., Deo-März 20 Mk. Prima
weißer unraffinirter tärkesSyrup do. 18,50—19 Mk., Prima strohgelber
Stärtesyrup 0. A. dispon. 17,50—18 Mk., Decbr.-März 17,5l)
18 Mk. Prima blonder Stärkesyrup in alten und neuen Tonnen loco
16 75—17 Mk. Prima raffinirter Capillair-, Brau- und Traubenzucker in
Kisten 0. A. K. und analoge Marien dis . 21 Mk., Dec.-März 20,50—21
Mk Prima weißer Stärkezucker in Kisten C. A. K. und analoge
Sorten disp. 19,50—20 Mk., Der-März 19,50 Mk., geraspelt in Säcken
50 Pf. höher, farbi e Qualität loco und Lieferung 19,00 Mk., defecte
Sorten 18,00 Mk. t iercoulcur loco Doppelt raffinirte 48—50 Mk., (J. -i
K. 33 _-34 Mk. Runicoiileur (75—76 pEt.) 33—34 Mk., extra (’-. A. K.
(80 pEts 35—36 Mk. Essig- und Wein-Couleuren 35—36 Mk.

Berlin, 4. December. skliiiilicher Btehinarttlierichns Am heutigen
kleinen zreitagsnrarkt standen zum Verkauf: 152 Rinden 1179 Schweine,
675Kalbrr, 58 Hammel. An silindern wurden nur vereinzelte Thiere
geringerer Qualität umgeseßt. — Der Schwelnemarkt wurde bei flaueiii
Handel nicht geranmtz die Preise des vorigen Moritags (ua. 48—-52,
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bez., per April-Mai 46,8 bez., per Mai-Juni 47,1 bez., per Juni- . 
 

Illa. 43—47 u. f. w., Bakonier 45—46 Mk.) waren nur schwer zu er ielen.-
irr-Wache war nicht angeboten. —- Der Kälberhandel verlief ebenso ge-
drückt und schleppend wie am letzten Montag zu unveränderten Preisen:
la. 42—50, beste bis 52, lIa. 32—40 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — Ham-
niil ohne Umsatz.

Berlin. 4. December-. [Butter] Ab Beriand - Ort:
und Holsteiner Butter 108—112 Mk., feinste 114—120 Mk., Ost-
und Westpreußische Gntsbutter 108—110 Mk., feinste 112—120 Mk.,
Schlesische Gutsbutter 1:)8—-11i) Mk., feinste 112—120 Mk., fehlerhafte Guts-
butter aus vorgenannten Productionsländern 90—100 Mk., Pomm. Land-
butter 90 Mk., Stadtbutter 94 Mk. — Schlesische Abladun en: Ratibor 90
bist-is Mk., Trachenberg 90—95 Mk., Neisse 90—95 Mk., Leo schützt)3——9.-·)Mk.
Schiveizer 105—110 Mk. Galiz. 74—75 Mk. Alles pro 50 Kilogr.

sBreslauer Schlachtviehmarkt.] Bei den am 30. Nov. und 2. Dec.
stattgehabten Märkten stellte sich der Aiiftrieb wie folgt:

I. 443 Stück Rindvieh (darunter 162 Ochsen, 281 Kühe). Man
zählte für 50 Kilogr. Fleischgewicht e cl. Steuer Prima-Wache 50.0—51,00
Mk., 2te Qualität 42,00—43,00 M ., geringere 25,00—27,00 Mk.

2. 1098 Stück Schweine. Man zählte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 52 00—53,00 Mk., mittlere Waare 46,00—48,00 Mk.

3. 650 Stück Schafviålzs Gezahlt wurden ür 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer Prima- aare 20,00—21,00 k., geringste Qualität
5—8 Mk. pro Stück.

4. 639 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.

Brcslriw 5. Decbr. sWochenbericht vom Productenmarki.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 14,50—14,80—15,20 Mk., gelber 14,10—14,60 bis
15,00 Mk., feinster Darüber. "

Roggen per 100 Kilogr. 12,40—12‚70—13,20 Mk., feinster Darüber.
Gerste per 100 Kilo 11,20—12,00—13,00—14,30 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. l2,60—13,00—13‚30 Mk., feinster darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 13,50—15‚00—15‚50 Mk., Futtererbs.n

1200—13,00 Mk., Victoria-Erbfen 14,00—15,00—16,00 Mk., Linsen
kleine 20—22—26, große 36—46 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 16,00—16‚50—17,50 galizische 14,50—16,00 Mk. Lupinen, gelbe 8,00
bis 8,30—9,00 Mk.,blaue 7,80—8,20—8,70 Mk. Wicken 11,50—12,50—13
Mk. per 100 Kilogr.

Mais 11,50—12,00—12,50 Mk. per 100 Kilogr.
Biichweizen 12,50—13,50 Mk. per 100 Kilogr.
Oelfaaten per 100 Kilogr. Winterraps 19,50—20,00--20,60 Mk.,

Winterrübsen 19,20—l9,70—20 Mk., Sonimerrübseii 20—21—2300 Mk.
Haiiffamen 17,50—18,00 Mk. per 100 Kilogr.

b uFeinsamen per 100 Kilogr. 20,00—22,50—24,50—25,5O Mk., feinster
aru er.

5 l Rapskuchen schlesische 6,20—6,4O Mk., fremde 5,80—6 Mk. per 50
Ziogn

Leinkuchen fchlesische 9,00—9,30 Mk., fremde 8,20—8,80 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus. Die verflossene Woche hat die Situation auf unserem
Spiritiis-Markte vollkommen verändert und ist eine kräftige Hausse um
Durchbruch gckommen. Den Anlaß hierzu boten die Steuer-Resorm-lliro-
sei-te der Regierung, die vorläufig noch keinerlei bestimmte Gestalt ange-
nommen haben, ionDern nur in den verschiedensten SBermuthungen Die
Markte beunruhiaen. Das Geschäft leidet sehr unter dieser Ungewißheit,
nnd waren die llinsätze auf unserem Markte sehr geringfügig. Die Zu-
fuhren sind stark,· finden jedoch ziemlich schlank Unterkommen. Die Sprü-
fabrikaiiten sind mit der Abwickelung früherer Aufträge noch gut beschäf-
tigt, dagegen soll in Bezug auf den Eingang neuer Ordres eine vollstän-
dige Stocknna eingetreten fein. Zu notiren ist von heutiger Börse per
100 Liter December 37 bez. u. Br., Decbr.-Jan. 37 bez. u. Gd., Jan.-Febr.
—, gehn-März —, März-April —, April-Mai 39,70—29,9O bez. u. Br.,
Mai-« uni40,10 Gd., per Juni-Juli 41 Gd. u. Br., Juli-August 40,50 Gd.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 21,00—22,00 Mk., Haus-
backen 19,50—22—25 Mk., Roggenfuttermehl 9,00—9,50 Mk., Weizenkleie
8,00—8,25 Mk.

Stärke: Weizenstärke — (Mk., Kartoffelstärke 14,00—14,50 Mk.,
Kartoffelstärkeniehl 14,50—15,00 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cereiilien zu Breslau am ‚7. December 1885.
Festsetzungen Pör städtischen Markt-Deputation.

Elliecklenburger

 

 

« were mittlere · leichte Waare-

pro 100 .R‘ilogramm håjchså Levis h/‚izchfti llj’ebr. Hochg. niedr.

Weizen, weißer . 15 20 14 80 14f— l3 80 13 50 13 —
Dito gelber. . . 159— 1460 13,60 13 40 13 — 12 70

Roggen ...... 13,20 13 — 12170 l2 40 12 20 11 80
Gerste .. . . . 14'— 13‘50 1244012 — 11 6011{20
Hafer ...... 13’20 12 90 l2 (SO 12 40 12«30 11l70
Erbsen .» ..... 16 50 15 50 15 — 14,— 13;— 12}—

Festsetzungen der HandelskamiiiersEommission.
pro 100 Rilogramm feine XittleJ ordjøWaare

«- _/ «

Raps. . . . ;: ......... 20140 19|50|18 -
Winterrübfen ....... . . . . 19 x 90 18 80 18 » —
Sonimerrübseii ........... 22 ‚ — 20 — 19 s —-
Dotter ............. 21 i — 19 « —- 18 « —

« Schlaglein ............. 25 ' — 23 E — 21 s —
Dito gauzischer ......... — — — s — —- —-

Hansaat ............ 18 — I 17 ‚ 17 f —50
Kartoffeln (Detailpreife) pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu, 27,0—3‚00 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 23,00—25.00 Mk. pro Schock per 100 Kilogr.

Breslaii, 7. Decbr. sSiimereien-Woiiienbericlst von Paul Riemann
n. Couius Jn oer letzten Woche aiihaltelid Thauwetter. —- Der Rothklees
markt war noch stiller und gedruckter als in der Borwochez es fehlt absolut
an Käufern. Hiesige Händler haben sich ziemlich reichlich versorgt nnd da
der Absatz gänzlich stockt, sind sie nicht zu ferneren Käufen geneigt. Ein-
zelne Inhaber, welche durchaus reiilisireri wollten, mußten sich in sehr
iiiedrige Preise füg.n. Hochfciiiste Saaten sind wegen ihrer Seltenheit
noch leidlich zu placiren, dagegen konnte man mittlere und geringe Quali-
täten erheblich billiger taufen. Von Weil-Mc blieben nur feinste, ganz
helle Saatrti ab nnd zu begehrt, alle anderen Farben ebenfalls vernach-
lässigt. Gelbklee zu bestehenden Preisen schleppendes Geschäft. Schivedischer
Klee sehr matt, Da jede Kauflust fehlt. Tannenllee elenfalls gedrückt. Bon
diesem Artikrl hat Frankreich eine gute Ernte gemacht, nnd liegen sehr
preisiverthe Offerten von dort vor.

Rothklee mittel 30—35 Mk., fein 36——42 Mk., hochfeiri 43—50 Mk.
Weißklee mittel 40—50 Mk., fein 5‘—60 Mk., horisfein 61—67 Mk.
Gelbklee 9,50—1250 Mk. Schwed. Klee iiiittel 40—-50 Mk., fein 52
bis 56 Mk., liochfein 57—64 Mk. Taiineiiklee 30—15 Mk. Jncarnats
klee 15—20 Mark. Gräser nahezu geschäftslos. Engl. Raygras Prima
importirt17—20 Mk., deutsche Absaat 9—12 Mk. Citalien. iiiahgras, Prima
iiiiportirt 19—22 Mk. Franz. Rahgras 40—55 Mk. Thiniothee mittel
15—18 Mk., fein 19—22 Mk., hochfeiii 23—24 Mk. Alles per 50 Kilogr.
SJietto. — Lupinen schwaches Grsclsäfh gelbe 8—9 Mk., blaue 7,50 bis
8,5l) Mk. Wicken 10-12,50Mk. Seiif 2ll——31 Mk. Biichiveizen,
brauner 12—1:-3Mk., silbergrauer 16 —- 17 Mk. Alles per 100 Kilogr.Netto.

Magdcbiirg, 4.Deccrnber. [amtlicher ZuckerlierichtJ Nohzucker.
Die feste Stimmung, von welcher wir am Schluß des vorigen Berichts
sprachen, hat sich während der ganzen verflossenen Woche für feilie Rasfi .erie-
waare behauptet. während Exportzack·-r in Den eriten Tagen etwas abs-
gefchwächt war. Günitigere Aiislandsberichte führten aber später einen
ziemlich lebhaften Verkehr herbei, sodaß Alle-:-, was an den Markt kam,
Nehmerfaiid, und am Schluß sogar eine Kleinigkeit über letzte Notizen be-
zahlt wurde. Der Umsatz beträgt 178 000 (Sentner. —_— Raffinirte Ruder.
Die Tendenz unseres Marktes erfuhr während dieser Bericht-»welche keine
wesentliche Veränderung; dieselbe blieb aiihaltend eine ruhige und behaup-
tetrn sich bei mäßigen Uriisätzeii die im leisten Bericht vermerkten Preise.

Notirungen ab Stationeirper 50Kilogramm: Kornzucker, excl., Don
96 pCt 24.30—-24,70 Mk., Kornzucter excl. 88° Rendem nt 23,10 bis
23.40 Mk., Rachproducte excl 75° Rendeinent 19,80—20,80 Mk. —
Bei Posten aus erster and: Rriffinade ffein, excl. Faß, 30,25 Mk.,
Jiiirsfinade f.in, excl. Faß, 30 Mk., S.Uieiie, fiein, excl. Faß, 29,50 Mk.,
Würsrlzucker li» incl. Kiste 30,00 Mk., Gem. :liasfinade1., incl. Faß,
30,50 ._ k., Gem. Rafsinade ll., incl. Faß, 28,00—28,75 Mk., Gem.
Melis 1., incl. Faß 27,25-27.50 Mk., Farin incl. Faß 24,50—26,00 Mk.
—- Melasse in besserer Qualität, ur Entzuckerung geeignet, 42 bis
43° Bö. excl. Sonne, 3,70—4.10 M .; in geringerer Qualität, nur au
Brennereizwecken passend, 42--430 Bö. excl. Tonne, 3,00—3,2o Mk.



Hamburg, 4. Decbr. [H.J Merck u. Co.] Salbeter. Chili. Der
Artikel bleibt in ruhiger, aber fester Haltung; es bleibt Jägage für fällige
Ladungen zu vollen Preisen, aber es fehlt an Angebot. ir notiren loco
10,40—10,50 Mk. erste Kosten. Rafsinirter Chili 15—- 16 031101111111 Kali
21,50—22 Mk. pro 50 Kilogr. . .
 

Ziragen und antworten.
(Weitere Anfra en und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreiize stets erwünscht. Anonyme Einsendungen finden keine

Berücksichtigung)

Fragen.

Welches ist der angemessene Preis für Zuckerriiben franco Fabrik bei
einem Preise 130112-2 Mk- für Rrohzucki, und um wie viel Pfennige ist
dieser Preis zu erhöhen bei Preiststeigerung des Zuckers urtr 1Mark?
Schnitzel werden nicht zurückgewährt. * v. S.-W.

Brenncrci. Auf einen Maischraum von 7046 Liter nimmt mein
”Brenner 118 Ctr. Kartoffeln mit 17,9 pCt. Starke und6 Ctr. Gerste bester
Qualität. Die maschinelle Einrichtung ist 1884 neu beschafft incl. Wasser
kühlung zc. Jst der Materialverbrauch ein richtiger, und wie viel Procent
Ausbeute kann dabei erwartet werden ?

sic-
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Rindviehzucht.
von Schweizer, Tiroler oder Mährischem Rindvieh getrieben? v.E

Rindviehfutter. Ich gebe proKuh 24 Pfd. Rüben-, 1 Pfd.PPalm-
kuchen, 1/2 Pfd. Weizenschale,1-2 Pfd. Rapskuchen und 1 Pfd. Malzkeimez
wird diesem Futter noch etwas beizugeben fein? N. N. 

Frühjahrsbeitellultg. Jch habe von einem FeldHafer in3. Tracht geerntet;
würde es unrichtig fein, dasselbe gedüngt mit Sommerweizen zuNbesNtelleniZ

I- i!-

Palmlernkuchen. Welchen Gehalt hat Palmkernkuchen an 031016112: Fett
rlnd Kohlehydraten ?

antworten.

Il10nrn611I106pl1111.1011.86.) Es wurden in diesem Jahr auf 5 Mor-
gen Acker 2. Klasse in 2. Tracht 1» Centner aus Thomaswaldau bezoge-
nes Thomasphosphat in der Art angewendet, daß bei der Einsaat je zwei
Furchen dicht damit eingeftreut wurden, während die dritte Furche keine

Wo wird in preußisch Schlesien reinblütigeEZuchtl Bindfaden und Fischnetfe. (Nr. 96) Nach einer Mittheilung de
,,Deutsche Fischerei-Zeitung-« ist folänndes Mittel, Bindfaden vollstgändi
wetterfest zu machen, zu empfehlen an legt ihn 1/2 Stunde lang (etwa
langer möchte wohl bei dem zuD—Decken zu verwendenden Bindfaden un
vielleicht überhaupt besser fein) in eine starke Leimlösung und hierauf 1 bi
2 Stunden in eine starke und warme Abkochung von Eichenrinde, der ma
etwas Katechu hinzugeseßt hat. Nach dem Herausnehnren wird der Bint
faden getrocknet und mit einem in Ol getränkten Lappen geglättet, Wc
nach er das Aussehen einer Darmseiti erlangt und den Einwirkungen de
Luft und dem Wechsel von Feuchtigkeit und Trockenheit widersteh1
Ebenso oder ähnlich wr0en auch Fiichnetze präparirt, um länger zu haltet
Uebrigens läßt sich Bindfaden auch dadurch lange haltlar machen, daß ma«
ihn in einer Mifchung von reinem Kanlnrfett und unverfälschWtem, am sicher
sten selbstgewonnenem, wenn auch nicht ganz gereinigtem aWchs, ji nac
seiner Stärke, etwa 2— 3 Stunden in gelinder Wärme stehen läßt un
beim Heraushaspeln durch einen derben Liderlappen zieht, unt das über
flüssige Fett herauszuziehen und zurückzubehalten Zum Glätten des Bind
fadens ist derlsebe nach 01m Abtrocknen durch einen tiichtig mit Wachs ge
tränkten weichen Lederlappen zu zixhen, welches an sich schon vor Feucht

 DUngung damit erhielt.

den.

Dom. Hermsdorf OL.

Das Resultat war völlig negativ. Es zeigte sich
während der Vegetationszeit kein Unterschiid hinsichtlich der Krautentwicke-
lung, und auch bei der Ernte waren Differenzen im Ertrag nicht vorhan-

Der Morgen ergab gleichmäßig 86 Ltr. Magnum bonum-Kartoffeln
‚guter Qualität.

werden nnd Verderben schützt und durch die Verbindung mit der im Bind
faden zurückgebliebenen weicheren Fettmischung diesen auch bei der Winterkält
geschmeidiger, als es sonst der Fall sein würde, macht. G. B.
 

Berantwortlich für die Redaction: Walter Christian in Breslau. Gr.

 

 

Lcccmcbilen und DreschmaSchincn
aus der weltberühmten Fabrik von (1731——x

Marshall Scns G 00., Gainsborough
in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues empfehle unter jeder Garantie in
allen Grössen xon 2 Pferde-kraft an aufwärts. —- Retlectanten gebe gern die Adressen der Käufer von
2000 dieser Maschinen allein in Deutschland als Referenz auf.

II. Illlmbert. Mcritzsirasse 4,31’0513“,
GeneralAgent für Deutschland.
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Ersatz für die Dampfdreschmaschine.‚
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Einfachste Centrifugc, entrahmt 300 Litek Glattes Stroh, reines sortirtesGetreide, Kaff und ©1311ngetrenm,11111111111 Gang mit4Pserden

pr. Stunde mit 1/2 Pferdekraft auf 0,03, ko tet
500 Mk, größere Sorte ä 800 Mk., leistet
450 Liter Lomplete Meiereien unter Garantie.  
 

W Neuester I
D- Hochdruck-Dämpfen m
Patenlirim Deutschland, Oeaterreioh, Russland etc.

Ueber 300 Ausführungen in 21/2 Jahren.
Vorzüge der tonlichen Form-

1. GleichntäsfigcAnwendbarkeitfürKartofseln
Mais, orn 2c

2.Gleirhutiiffiger Korhtirocesf ohne weitere An-
wendung von Darnpfvertheilungsapparaten
oder Rü rwerken.

3.15iirhste ufschlie ung. Die durch die Ver-
suchsstation des ereins der Spiritusfabri-
kanten in Deutschland aufgestellte Maisch-
analyse ergiebt:
a) Kartoffelmaische. (Specisisches Gewich

der Kartoffeln 1 ‚0975. Stärkegehalt der
Kartoffeln 17,6%. Bei 24 0/0 Saccharo-
meteranzeige ist die Aufschließung erfolgt
bis auf 0,t«8 0/0.

b) Maismaisrhem S2311‘230/1)Göaccinrrometen
anzeige Aråsschließung bis auf 3,O9 0/0. Bei
17 0/0 Sac )arometeranzeige Aufschließung
bis auf 2,52%.
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Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede

 

Bergedorfer Eisenwerk
bei staunt-arg « (1202—05

87;)—1
 

Landsberg a. V! .
Professor Dr. plätscher-

sagt in seinem vortrefflichen Handbuche der
Spiritusfabrikatiorr 1III.0luiIage 1883) auf Seite
442 wörtlich:

»Ganz besonders eignet sich für die
Verarbeitllng von Mais der conische Heusc-
Dmnpfcr von Pancksch, Welcher auch
für diesen Zweck bereits eine weite Ver-
breitung gefunden hat und nach

einstimmigem Urtheile
aller Sachverständigen

eine noch weitere 0e101ent,"
und auf Seite 449:

»An dieser Stelle mag erwähnt werden,
da der verwiesen-sehe eonisrhe Hemd-
D nlpfer für die Berarbeitung von Mais
Lebenso wie übrigens auch für Die von Ge-

treide) iel11' bewahrt ift; in Folge
seiner eigenthiimlichen Form soll es gelingen,
den Mais in einer kürzeren Zeit gahr zu
dämper als in anders geformten betrat:
schen Apparate-n.«

 
AlleAn 1a en 21‘. aus denr Bereich

 

 
 

Locomobilen
in allen Gröser nnd in sorgfältiglter

Garantie —- Probelicfernna.
Biricht der· Königlichen Prüfungsstatiori in Halle iPonf Wüst), welcher rrleineLoco-
mobilen und Dreschmaschinen englischen liollftändig ebenbürtig erll1i1°,t

Hnnderte Zeugnisse gratis und franco.

Billiglie 11111111. -

Heinrich Lanz
Jilialm 331e510u, 311. 6 ‘3311101iadrafge 311.6.
 
W-

Viehfutter-Dämpfapparate,
eiserne Univers-al-Schrotmühlen, 001knchenbrecher.

Rübenschneider, Kartoffel- und Ri‘benwäschen,

Häckselmaschlnen
in allen (h'össen, fur Dampf-, Göpel- 11ml lla'rmlbetlieb,

Kleereiber zu Dampf- und Göpel-Dreschmaschinen
unpliehlt

J. Kemna, Breslau,
IEisengiesserei nnd’Maschinenfabrik. U

der5.0100111-Schlesien erledi t das BnreanvonH.Paucksch in Breslan Bahnhofstr. 19.

Dampf-Dresrhmasehinen 11110

21:: ofiihr«rrllg.

(1955—x

Conlante Jahlunaslredirigrtligell.    

 

Trieurs «
in sechs Größen zur (äielninnung 1110el=
losen Saat- urld s1101111116:'(bjetre10e6.

Rübenschucider
irr fünf Größen. (28(;2——x

Rothtlecrcinigcr
.‘1 41') u. 58 Mk. offerire unter Garantie d.
Güte u· gebe 31efleetant1n gern aanrobe

Molkerci eriithe 11110
dünisrhe Lcntrifngcn
offerire als GenelwalAgent ab Hafen-
ort Stettin Hamburg, Liibech Danzig,
sowie ab Breslau
FI- Vertreter gesucht. U

Paul Lübkeo Kais. 3001511311. 60.

„er.

sowie.

0

_
u
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Der Borktierkaus
 

Phostthat-Mehl aus Thomas-Schlacken
in hochfciuer Mahlnn

offeriren wir zu billigsten Preisen und stehen rnitProben und Jngrmationen zu Diensten.

Chemischc Diin ers-Fabrik
00., Posen.

2828—x)

Moritz Mllch

in hiesiger OrigSonthdoton-Stammheerde
hat begonnen. 12644—5

 

Holländcr Bullcn
jeden Alters, zumTheil im Mutterleibe irri-
portirt, verkauft Duninlum Gr.Meiehenan
p. s.Tianmburg 11. Bober. 881.-2 

 

 

Eisenrahmen-Dreschmaschinen
und Lcccmobilen

unter jeder Garantie und in allen Größen.
Maschinen werden gern auf Probe gegeben.

Die Ungarische Regierung läßt nach Versuchen mit vielen Systemen unsere
Eisellrahlnen-Dresrhlnasrhrucn in den Wrskstätt n ihrer Staatsbahnen nachbauen.
Beweis genug für die Vorzügitchkeit unseres Systems- (1939-—x

Cataloge lind Zeugnisse gratis 11110 franeo.
w Preise lrillrg Bedingungen 1111111111110

Transport. Peldbahnen, System Doting

Rcbcy & Gcmp.‚
Lincoln, England.

Filiale: Breslau, Kaiser-Wilhelms“. ll.
—

Rheinische Vieh-Versicherungs-Gesellschaft zu Killn
bestätigt durch das Königlich Preußische Ministerium

für Landwirthschaft,-r-Donlänen und Forsten am 5. April 1875.
Aufsichtsbehörde:

Königliche Regierung zu Köln.
Diese aus reiner Gegenseitigkeit ihrer Mitglieder berrthende Gesellschaft versichert Pferde

RindvDieh, Schweine 1c. ec. nach verschiedenen Systemen zu den billigsten Prämien.
Die Versicherringsbedingungen, welche allen berechtigten Anforderungen der Mitgliede

gebü rend Rechnung tragen, werden in der loyalsten Weise gehandhabt. Jn etwaigen be
der chadenregulirrlng entstehenden Differenzfällen unterwirft sich Die Gesellschaft der
Urtheile eines aus Landwirthen bestehenden Schiedsgerichts.

Die Verwaltung wird mit der größten Vorsicht nnd Sparsamkeit geführt. Di
Rheinische ist die einzige Gesellschaft dieser Branche, mit Der der landwirthschaftliche Bereit
für Rheinpreußen, die Landwirthschaftsgesellschaft im Großherzogthum Oldenburg und di
Kaiserlich DeutscheOOberPostdirection in ein Vertragsverhältniß getreten sind. Di

 
(2785-—9

— Rheinische ist die überhaupt bestempfohlene Deutsche Vieh-sVersicherungssGesellschaft. Näher
Auskunft ertheilen de Vertreter sowie die Direction.

An Orten, wo die Gesellschaft noch nicht oder nicht genügend vertreten ist, werdet
Agenten gesucht.

w minnen-s 1‚Baient-ill'leerewer. ZU

Apparat zum Einsetzen in
Dampsdresehrnaschillen. Roß-
wlrtsdreschrnasalincn urld
Stiftendresrhrnaschinen. Seit
1880, also innerhalb 5 Jahren,
lieferte ich von denselben mehr
als 1200 Stück. Ausführlichen
Katalogmit Namen der Käufer,
sowie eine shr große Anzahl
von Zeugnissen sende ich auf
gefl. Anfrage sofort ein.

Preise der leeedreschapparate
)für Göpel-

» śś hh . —und Darnpfdreschmaschinen
· « ·« (.;chlagleiilen-System):
80 Mark. '38 Zoll Dreschtrommelbreite 130 Mark-

40

 
20 I « 85 H « » l 35 «

22 « » 90 « 42 » « 14“ „

24 « « 95 « i 44 » » 145 »

26 « » 1(K) » « 46 » » 150 »

28 « H 105 » i 48 » » 155 H

30 » » 110 „ ; 50 » » 160 ,,
32 II « 115 « · 2 » » 1 65 »

34 » » 120 „ i54-60 Zoll » 180 »
36 125

Morrtage höchst einfach. Leistungje nach der« Größe rlnd Eonstruction(der betreffen-
den Dreschmaschine ea.150 Pfd. Samen 1110 Stunde. 832—x

Herrn. Löhnert, Brombera, Maschinetgrsahrii

Rübenschneiden,
Häckselmaschineir,

zu Hand-, Göpel- und Riernenbetrieb, sowohl fiir ()8986—- s)

Stroh, Herr als auch flir Griinfnttc«r,
auf großen-Dominien seit Jahr( n in Betrieb.

Plachä-Knick-Maschinen
verschiedener Größe empfiehlt u. iibernimmtEinrichtung completer flachsbereitrrngsanstalte

.M (SifendieficreiOjisnd wem-(Pillen. eFabrik

Oc I. S

.‘C.Ü.....Ü.Öi“WÜÖÜOÜCÜ

Z Gestllrdheits-Nor«ural-Unterklcidcr
o siir Herren lind Damen,

Friesen-Zersch-C‚21110011, doppelt lind einfach, vorzügl. Sitz, empfiehlt
re1 en

zu sehr billigen .

August Glatschke, Breslau,
2840—1) KönigsStraße 1, dicht an der Schweidrriszer Straße.

OCOOIOCGOO GGEWGOUOOI
Walzelsenträgen Baugusswaaren,

Eiscnconstrnetionen, inaschluelle Anlagen,
Kostenanschläge und statische Berechnungen nnrgehend utrd grati6 offeriien (2()24—-x

Brcsll.au J. llsteln 010.,
___?111_11_11111131 9." Maschinenfabrik, Eisengiesferei und Kesselschmrcfg

Hierzu ern zweites Blatt.
Drucku. Verlag vonW. G. Ko rn 111 Breslau
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Ins Schlesrem
98111311111,| den 7. December.

Liiiidlichc Fortbildungsschnlcn in Obcrichlcsicii.» Seit dem Winter

1881/82 finb mit Subbention des Ministers der geistlichen «2c. Angelegen-

heiten und des Ministers für Landwirthschaft alljährlich in den meisten

Kreisen des Regierungs-bezirks Oppeln während des Winterhalbsahreslands

liche Fortbildungsschulen errichtet worden, deren Unterricht die Befestigung,

Ergänzung und Erweiterung der Volksschiilbildiing und insbesondere auch

die Förderung in der deutsclsen Sprache bezweckte und·in denen bei vor-

handener Gelegenheit den Schülern auch eine Unterweisung in der Land-

wirthschaft zu Theil wurde. In dem Winter 1884/85 haben 19 folcher

Schulen in 16 Kreisen des Bezirkes mit einer Schülerzahl von» 532 be-

standen, und es sind dabei abermals günstige Erfolge zu verzeichnen ge-

wesen. Es ist daher erfreulich, daß die Minister auch für das gegenwär-

tige Winterhalbjahr sich mit der Wiedereiiirichtuiig der in Rede» stehenden

ortbildungsanstalten einverstanden erklart und hierzu die erforderlichen

iittel bewilligt haben. Seitens der kgl. Regierung zu Oppelii ist sogar

eine Vermehrung der Anstalten gegen die vorjährige Zahl in Aussicht

genommen, unb bie betreffenden Liiiidräthe find veranlaßt worden, mich

Rücksprache mit den Kreisschulinspectoren, für die biildigsre Eröffniiiig der

Schulen zu sorgen.

Von der Arbeitcrrolonie Wiiiiicha. Nach dem für den Monat

October erstatteten Bericht über die Zahl der in der Arbeitercolonie Wunscha

verweilenden Eolonisten waren zu Ende Octoher daselbst 68 Eolonistenz

unter diesen hatte einer das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet. Die Zahl

der im October aus der Eolonie Entlassenen betrug 19; davon wurden ö

durch die Eolonie in Arbeit gebracht. Beschäftigt waren die Eolonrsten

im Monat October zuiniist mit denr Einernten von Kartoffeln, gelben

Rüben und Wasserrüben, auch wurde die Wiiitersaat bestellt. Der Ziidrang

war in den letzten Tagen des bezeichneten Monats so-stark, daß 29 um

Aufnahnre Nachsuchende abgewiesen werden mußten. Es wird dem drin-

genden Wunsche nach Erweiterung der Eolonie Ausdruck _gegeben. Bis

jetzt gewährt Wunscha für 70 Eolonisten Platz; bei der Größe des Be-

zirkes, aus welchem Arbeitsuchende nach Wunscha kommen, würde zunächst

eine Erweiterung um mindestens 30 Plätze zu wünschen fein.

Hochwasser. In Folge des anhaltenden Regens unb des schnellen

Schmelzens des Schnees auf dem Gebirge gelangten fast alle Flüsse in der

Provinz zu einer Wasserfüllung, welche zu Ausuferiiiigen führte und den

Besitzungen der Adjacenten Schaden zusügte.

Stamuizuehtbezirlc nach bahcrischcni Muster. Wie der »Obgschles.

Anzeigir« berichtet, soll nun binnen Kurzem im Kreise Neustadt OS. mit

der Bildung von Stamnizuchtbezirken und Einrichtung von sBullenhaltun-

gen nach baherischeni Muster seitens des landwirthschaftlichen Kreisvereins

vorgegangen werben. Zur Beschaffung der nöthigen Mittel hat sich derselbe

bereits in einer Petition an den schlesischen Eeutralverein gewandt, um

zum Aiikauf von Zuchtbullen (vorbehaltlich der Rechiiiiirgsleguirg zwecks

Eontrole der Verwendung) baldmöglichst eine Subventioii von 3000 Mk·

theils aus Staatsmitteln, theils aus dem provinziellen Fonds zur Beför-

derung der Rindviehzucht zu erhalten, um noch im kommenden Frühjahr

mit dem Buileuankauf beginnen zu können. Zur Einführung soll hierbei

besonders aus Bayern die Race des Scheinfelder Gelbviehes kommen, welche

nach den Berichten und Gutachteir von Sachverständigen die sur die-hiesige

Gegend empiehlenswertheste sein soll. Daß durch dieses Vorgehen des

Neustädter Kreisvereins der dortigen Landwirthschaft nur Vor«th.-ile erwach-

sen können, wird allgemein eingesehen und dasselbe daher von den Land-

wirthen freudig begrüßt.

In dkulciidch Nach dem Iagdpolizeigesetz dürfen im Moniit«De-

ceninr lilibgeirhossen iverdin: Männliches Roth- und Damwild, weibliches

Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, weibliches Rehwild bis zur

Hälfte des Monats, Auer-, Birk- und Fasanenhähne,Wildeiiten,Schirepfen,

Auer«, Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln unb Has«n. Alles

übrige Wild ist mit der Jagd zu verschonen.
 

F. Striegan, 29. November. [Vircinssilzting.] In der am vorigen

reitag unter Vorsitz des königl. Kainnierherrn Freiherrn v. Buddenbrocks

läswitz hier abgehaltenen ersten diesjährigen Winterbersammlung des

landwirthschaftlichen Vereins für den Kreis Striegiiu beantwortete Pro-

fessor Holdefleiß aus Breslau in einem ausführlichen Vortrage die Frage:

»Wie kann der Landwirth durch den Atibau anderer als der jetzt gebräuch-

lichen Handelsgewächse der jetzigen Ealamität begegnen?” Es sei ——· so

führte der Vortragende aus —- iii jüngster Zeit in landwirthschaftlrchen

Kreis-n vielfach die Frage erörtert worden, ob es nicht möglich sei, mit

Nutzen Früchte neu anzupsianzen, für welche einerseits in ber Beschaffen-

heit des Bodens und unserer klimatischeii Verhältnisse eine Vorbedingung

für das Gelingen gegeben sei, und andererseits sich leicht ein Markt be-

schaffen lassen möchte. Man habe Versuche gemacht riiit einem reichliclseren

Anbau von Weberkarde, Kümmel 2e., aber derselbe habe sich nicht rentabel

erwiesen, weil der Verbrauch dieser Erzeugnisse nicht in richtigem Verhalt-

niß zu der verstärkten Produktion stehe. Der Anbau von Zuckerriiben,

Kartoffeln und Weizen erweise sich trotz der gegenwärtig bestehenden Gala-

mität noch als lucrativ, nur müsse Gutes producirt werben. Vor allen

Dingen sollten die schlesischen Landwirthe darauf Bedacht nehmen, eigenen

Zuckerrü en anren zu züchten. Zur Zeit werde fast aller Zuckerrübensamen.

welchen Ruizland und Schlesien verbrauche, aus Sachsen bezogen, und doch

sei hinlänglch nachgewiesen und bekannt, daß aller sächsische Samen aus

schlesischem hervorgegangen sei und daß der letztere an Qualität und Quan-

tität allen von auswärts bezogenen übertreffe. Es sei also erforderlich,

daß Schlesien sich den Markt hierfür in Rußland und in der Heimath
wiedererobere. Jn« ähnlicher Weise stehe es mit dem Getreide, insbesondere

der Braugeiste. Für deren Anbau seien in vielen Gegenden Schlesiens

Klima unb Bodenverhältnisse günstig. Der Anbau von Cichorien sei nur

unter besonderen Bed ngringen und auf kleineren Flächen anzurathen, der

Anbau von Hopfen dagegen wegen seines hohen Anlagecapitals und den

bedeutenden Schwankun en im Preise nicht zu empfehlen. Eine größere

Beachtung verdiene der- ohn, da die aus ihm gewonnenen Producte einen

ziemlich bedeutenden Consum haben, ebenso sei ein stärkerer Anbau von

Raps in Form von Stop elraps empfehlenswerth. Vor Allem aber müß-

ten Flachs und Hanf im ordergrunde des Interesses der Landwirthschiist

stehen. Von beiden wird in Deutschland viel mehr verbraucht als ange-

baut. Deutschland verarbeitet jährlich etwa 600 000 Cir. Flachs, und da-

von werden etwa nur 200 000 Etr. im Jnlande producirt. Eingeführt an

fertig ge ponnenen Garnen werden etwa 246000 Etr., ausgeführt nur

25 000 tr., an fertiger Leinwand ein eführt 162000 Ctr., ausgeführt

32 000 Ctr. Echlesien war früher das Flachsland für ganz Deutschland,
eute ist Belgien das am meisten Flachs baiiende Land, und trotz der dort
qchentwickelten Industrie. trotz der Höhe aller Prodrictionskosten unb ber

« reife ber Qänbereien hat Velgien in der Flachscultur einen erheblichen
rtra . Wenn der Flachsbau auch in unserer Gegend rentabel sein soll,

so niü e mit der bisherigen Methode vollständig gebrochen werden und

nur die bel ische Anbauungss unb Bearbeitungsweise in Anwendung kom-

men. n opelau in Oberschlesien seien auf Anregung des landwirth-

glaka inifterß größere Versuche mit günstigem Erfolge anxestellt warben.

 

ine wesentliche Vorbedingung bei dem Anbau von k lachs ei die Anwen-
dung von Kalifalz bei der Düngung Bei keiner an eren rucht sei eine
L0 intensive Wirkung des Kalisalzes als Düngemittel wahrgenommen wor-
en. Ferner sei eine Rentabil tät des Flachsbaues nicht möglich, wenn das
Product nicht aus dem Gute selbst bearbeitet werde. Auch vom Hans
werde viel mehr verbraucht als angebaut. Diese Frucht könne als eine
Ergänzung beim Rübenbau angepftanzt werben; je reicher der Boden sei-
desto reichlicher werde der Ertrag. Der Vortragende gab schließlich des 

 
  

Hoffnung Ausdruck, daß alle die in aiigedeuteter Richtung angestellten Ver-
suche und gesammelten Erfahrungen auch der schlesischen Laiidwirthschaft t
zum Nutzen gereichen werben. Jii der iriichfolgendeii Discnssion, an welcher
sich außer bem Vorsitzenden noch die Herren Baron v. Tfchaminer-Droms-
d«orf, v. Richthofen -Gutschdorf, n. §)i’ichthofen- Barzdorf, Oberamtinann
Schwarz-Eisendorf, Director Gaddum u. A. in hervorragender Weise be-
theiligten, gelangten noch verschiedene auf den Vortrag bezügliche Fragen
zur Erorterung. Dabei wies Professor Holdefleiß auf ein neues Phosphor-
saure·enthaltendes Düngemittel, auf die sogenannte ,,Thomasschlacke« hin,
das sich durch seine Billigkeit im slillgemeinen, wie durch feine Verwerthuirg
beim Flachsbau im Besoiideren empfehle.

 

(Ndfchl. Anz.) (inmitten, 29. November. sDic Sitzung des landwirth-
schaftlicheir Vereitisj war in stlge ungünstiger Witterung chwacls besucht.
In Verbindung mit dem landwirthschaftlichen Verein des Kreises Freistadt
wird von dem Verein die Gründung eines Consumvexeins erstrebt, welcher
ins-besondere den Einkauf von Saat-, Futter- und Lungmitteln besorgen
foll. Zur Berathung der Statuten wurdeir gewählt die Herren Adrniiiistrator
Scheide («Sprottisch orf) und Gutsbesitzer Grünich (Mednitz)- als Stellver-
treter Rittergntspächter Peckmann (Hertivigswaldau). Abernials lag
eine Petitioii, die Einführung der Doppelwähruiig betreffend, vor. Die
Versammlung lehnte es, da bereits früher eine gleiche Petitioii erfolglos
geblieben ist, ab, sich der Petitioii anzuschließen Ferner lehnte es die Ver-
sammlung ab, sich an der Petitioii des Schiifzüchtei»-Vereins für die Pro-
vinz Preußen behufs Entführung eines hohen Wollzolles zu betheiligen.
lieber die Frage: »Ist die Versicherung des Lebens für den Lairdwirth ge-
boten event. unter welchen Bedingungen-« ging mein zur Tagesordnung
aber, ba die heutige Lage der Landwirtisschaft nicht geeignet sei, sich ein-
gehender mit dieser Frage zu beschäftigen. Bezüglich der bei der diesjähris
gen Ernte gemachten Eriahrungen und Beobachtungeir ist in den Kreisen
Sprottau-Sagan Folgendes zu bewerten: Die Erwartungen und Hoffnun-
gen, welche man an die diesjährige Ernte geknüpft hat, entsprechen nicht
der Wir-klichkeit.» Was den Weizen anlangt so wird der Anbau des gelben
oder Bluinenweizens für die Folgezeit empfohlen; der sonst so beliebte eng-
lische Weizen liefert ein Mehl, welches schwer absetzbar ist. Der Roggen
hat im Sprottauer Kreise einen reichlicheren Ertrag geliefert als im Sa-
ganer Kreise· Gerste lieferte dort, wo sie nicht durch Trockeriheit zu leiden
hatte, gute Erträge. Für die Düngnng der Gerste empfiehlt sich keineswegs
Elstli-Salpeter. Ueber die Erträge des Hafers gingen die Ansichten sehr
ariseinairdei«;»ini Gemenge mit Gerste, grauer Wicke iiird Erbsen sind gute
Resultate erzielt worden« Der Raps hat auf drainirtem Boden bessere
Resultate ergeben als auf nichtdrainirtein. Von den vielen Sorten Kar-
tosselii», welche in beiden Kreisen angebaut worden, haben Seed, Aurora
unb Ehampion reichliche Frucht geliefert, bie früher so beliebte Zwiebel-
kartoffel hat einen hohen Procentsatz kränke Frucht ergeben. Kleeheu hat
keine besonders guteErnte gebracht, ba ber zweite Schnitt ausfiel. Zucker-
und Futterriiben lieferten eine gute Ernte.

 

»s«·Hii«schbc»rg, 1. December. fVcreitisberirlst.] Ju der Sitzung des
landwirthschaftlichen Vereins _inr Riesengebirge am 26. November wurde
einer Aufforderung des Vereins der Züchter edler Merino- und Kamm-
Wollen, eine Petition an den Reichstag mit zu unter eichnssxr lum Eili-
suysutcg eitles krumm-Heu Ulle auf nnm suuoluilv erngeru II Åo C, Ohrer

gegeben, nachdem allseitig die Oiiothweiidiikeit eines solchen Zolles zur
Hebung und Neiibelebitng unserer sehr in V«rfall gerathenen schlesischen
Schafzucht anerkennt worden war. Wenn auch ein großer Theil der Mit-
lieber unseres Vereins, in dessen Bezirk die Schafzucht nur noch wenige

s ertreter zählt, unmittelbaren Vortheil von den Wollzölleii nicht hätte, so
sei doch anzunehmen, daß dies indirect dadurch der Fall sein würde, daß
der Ent. erthung ber Molkereiproducte in Folge Ueberproduetion Halt
geboten würde, indem Viele, die in den letzten Deceiiiiieii die Schafzucht
wegen Uiireirtabilität aufgegeben unb dafür mehr Rindvieh gehalten haben,
sehr bald wieder zur chafzucht zurückkehren würden, wenn es gelänge
durch den Zoll auf Wolle die Schäfereieir wieder nur einigermaßen rentabler
zu machen. — Eine weitere Mittheilung vom General-Verein der schlefischen
Geflügelzüchter, wonach derselbe zur Theilnahme an seitier General-Ver-
samnitiing auffordert, gab Veranlassung zu einer lebhaften Debatte darüber,
ob die Geflügelzucht, der man in neuerer Zeit mehr Aufmerksamkeit zu
widnien angefangen, im Stande wäre, nenneiiswerthe Reinerträge abzu-
werfen. Hierüber waren die Ansichten sehr getheilt. Während von einer
Seite behauptet wird, daß selbst der beste Weizen, an die Hühner ver-
füttert, durch deren Erträge hoch verwerthet werden könne, glaubte man
doch von anderer Seite, daß dies nur Aiisnahmefälle sein könnten und
daß unser Klima vorirehmlich daran Schuld wäre, daß z. B. in Frankreich
ganz andere Verhältnisse obwalteten, bie bie Geflügelzucht profitabel
machten, unb biefelbe deshalb auch mehr gepflegt werde. Wenn auch keiner
der anwesenden Mitglieder die Gepflügelzucht in der Landwirthschaft, in
mäßigen Grenzen gehalten, für ganz unrentabel hielt, so wurde doch sehr
bezweifelt, ob die Erträge je eine besondere Rolle in unseren Einnahmen
spielen würden und ob namentlich dein größeren Besitzer zu empfehlen sein
dürfte, ein besonderes Interesse dafür zu entfalten. Sie eignet sich nach
Ansicht der Meisten vielmehr für den kleinen Besitzer unb für die, die be-
sondere Passion dafür haben unb denen eine glückliche Hand dabei Hilfe
leistet. Diese werden gewiß oft Freude daran erleben unb Mühe und Ar-
beit, sowie das Futter entsprechend verwerthet sinden, namentlich wenn die
peiirlichste Sparsamkeit alle Abgänge aus der Wirthschiift zweckeiitsprechend
zu Rathe zieht. Da aber die Angelegenheit heute doch nicht eingehend
genug erörtert werden konnte, erbot sich Herr Gutsbesitzer Sabarth in
Riemendorf, in nächster Sitzung einen Vortrag über den Gegenstand zu halten.

Der Vorsitzende, Hr. Längner, verlas hierauf eine Petition an den
Reichstag um Einführung des sliimetallißmue, bie mit zu unterzeichneri der
Verein aufgefordert wurbe. Die Berathuirg darüber eröffnete der Vor-
sitzende unter Hinweis darauf. daß dieses Thema ja schon vielfach besprochen,
daß man aber eine Klarheit noch nicht erlangt habe, er selbst sei über die
Sache auch noch nicht zu einem Abschluß gekommen. Für und wider die
Doppelwährung stritten Capacitäten auf wirthfchaftlichem Qßetiete. Er er-
suche deshalb die Versamiiilun , sich eingehend darüber zu äußern, ob es in
unserem Interesse liege, die etition mit zu unterze"chnen, die den Reichs-
tag bittet, auf die Doppelwährung hinzuarbeiten. Die Debatte ergab, daß
auch die anderen Herren noch nicht positiv Stellung zu der Frage ge-
nommen hatten. Es wurde deshalb mit Freude begrüßt, daß die Herren
Baron von Rotenhan - Buchwald und von KüslersLomnitz sich bereit er-
klärten, in nächster Si ung Referat und Eorreferat über die Angelegenheit
zu erstatten. Es wur e aber heute schon von einigen Mitgliedern darauf
aufmerksam gemacht, baß wir im Klein-Verkehr doch entschieden den Bimes
tallismus bereits hätten und unmöglich darin eine Aeiiderung wünschen
könnten. Wir müßten deshalb wohl von unserem Standpunkte aus dafür
uwirken fachen, baß das. was thatsächlich besteht, d. h. baß wir für Silber

« asselbe aufen können wie für Gold unb baß wir mit Silber alle unsere
Bedürfnisse bezahlen und unseren Verpflichtungen zum Beispiel bei Ziihlung
von Pacht, Zinsen 2c. eben o unbeanftanbet nachkonimen können wie mit
Gold, auch gesetzlich fanctionirt werbe, fonft könnte leicht der Fall eintreten,
daß das einmal anders werde und wir schwer geschädigt würden. Dem
Einwand von gegnerischer Seite, daß die Engländer, die uns in Beur-
theilung von Gildangelegenheiten doch gewiss überlegen wären, ganz entschieden
für die Goldwährung eintreten, war le cht dadurch zu begegnen, aß bie
Lage der englischen Landwirthschaft vielleicht gerade um deshalb eine so
überaus trostlose sein könne, unb englische Zustände überhaupt weder von
uns gewünscht, noch empfohlen werden könnten. Ein Vorschlag aus der
Versammlung, die Petition bona fide zu unter etchnen, da die Männer, bie
uns die Petition empfohlen, doch gewiß das este der Laiidwirthschaft im
Auge hätten, wurde nicht acceptirt in Anbetracht dessen, daß es uns hoffent-
lich doch gelingen werbe, nach näherem Eingehen aus die Sache uns ein

eigenes Urtheil zu bilden, und dann mit voller Ueberzeuguiig dafür ein-
reten zu konnen, einem Jeden von uns sympathischer sein würde.

Hierauf kam der erste Gegenstand der Tagesordnung: »Ist die er-
lassene Polizei-Verordnung über die Mäusevertilgung ausreichend zur wirk-
samen Bekämpfung der Plage, oder soll der Verein darauf hinwirken, daß
nach weitere Gesetze erlassen werden, die besser geeignet sind, den Verheerungen
dieses Ungeziefers Einhalt zu thun und ihnen für künftig vor ubeugen?«
Der« Referent, Herr Varon von Rotenhan, laubt, daß die im irschberger
Kreisblatt Nr 78 bom 2. October 1885 er assene Polizei-Verordnung, die
er zum Vortrag bringt, genügende Zwangsmittel in die Hand gebe, auch
ben lassigsten oder widerwilligsten Grundbesitzer zu zwingen, das Seinige
zur Vertilgung der Mäuse zu thun, wenn nur die Gemeinde-Vorstände Hand
itaHand inLt de«m»Amtsoorsteher sich recht thätig der Sache annehmen.
Die großte Schwierigkeit liege allerdings in der geeigneten Controle über
die Ausführung der Vertilgungsmaßregeln. Bei der darauffolgenden De-
batte kamen nun allerdings auch andere Ansichten zur Geltung, und wurde
stark bezweifelt, ob es möglich sein würde, mit der bestehenden Ordnung
etwas zu erreichen, thatsächlich sei bisher nur in verfchwindend wenig Orten
mehr als die Publteation erfolgt, und die Wenigen, die Mäuse vertilgt hätten,
wurden dies wohl auch ohne jede Anregung aus eigenemJnteresse gethan haben.
Ein sborfchlag, die Vergiftung auf Gemeinde- resp. Kreiskoften von dazu
angestellten Leuten unter gehöriger Aufsicht vornehmen zu lassen, fand zwar
insofern Anklang, als es als das sicherste Mittel erkannt wurde, System in
den Vernichtiingskrieg zu bringen, andererseits stellten sich aber bei näherer
Beleuchtung der Sache so gewichtige Bedenken entgegen, baß man sich nicht
allgemein bafur erilärte. Es wurde aber bem Vorstand anheimgegeben,
beim Landrath resp. Kreis - Ausschuß vorstellig zu werden, daß der
Angelegenheit fortgesetzte Beachtung geschenkt werbe, namentlich im Früh-
sahr. Inzwischen wollen wir hoffen, daß der beginnenbe Winter, wie ja
falsjotzrxnfo rth unsere Bemühungen zur Vertilgung auf das Kräftigste unter-

in ge.
 

· f Aus dein Kreise Glogait, 4. Decbr. [Zur Vertilgung von Felb-
iiitiiiscn.] Der KreistagszAbgeordnete Dr. Gabriel hat an den kgl. Land-
rath, Grafen Pilati, das Ersuchen gerichtet, auf die Tagesordnung des näch-
steirKrerstages folg-irden Antrag zu stellen: »Der Kreistag wolle den
Kreisausschiiß erfnchen, einen Professor der Zoologie air der kgl. Universität
zu Breslau um ein Gutachteir darüber zu ersuchen, ob die Vergiftung der
Feldmäuse durch Phosphorpillen zu empfehlen sei, oder ob der durch die
gleichzeitige Vergiftung der Krähen und anderer nützlicher Thiere ange-
richtete Schaden größer sei, als der Nutzen jener Maßregel. Der Kreistag
wolle ferner beschl eßen, im Falle das Gutachten sich gegen die Vergiftung
der Feldmäuse durch Phosphorpillen ausspricht, den Kreisausschuß zu er-
stichen.·· die Verordnung vom kliiärz 1882, betreffenb bie Vergiftung der
Feldmäuse durch Phosphorpillen, wieder aufzuheben.« — In einer Ant-
wort auf dieses Gesuch erklärt der Landrath, daß der Kreisausschuß zu
einer Aufhebung der Polizeiverordnung nicht befugt sei, daß ihm idem
Landrath) nach den Ergebnissen des letzten Herbstes der Nutzen der in
Rede stehenden Maßregel selbst zweifelhaft geworden sei und daß er des-
halb auchvoraussichtlich keinen Gebrauch von der S‚Boligeiberorbnung, be-
treffeird die Vergrftiing der Feldmäuse durch Phosphorpillen, machen werde.
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Lcobschiitz, 12. December. Geschäftliche Mittheilungen des Vorsitzen-
ben. — Referat über eine Petition wegen Einführung der Doppelwährung.
— Referat über Erhöhung des Wollzolles. — Bullenstations- und Rind-
viehzuchtsAngelegenh.it. — Wahl einer RechnungsiRevtsionscommission. —
Referat über Einführung von Vereinen zum Zweck der Viehversicherung.
— Berathiing über das abzuhaltende Stiftungsfeft. —- Wahi eines Vor-
standsmitgliedes-. —- Feststelliing der Sitzungstage pro 1886. — Verkauf
einiger Verloosungsgeg--nstände. «

Dolttslan, 13. December· Jahres- und Kassenbericht. — Erledigung
einiger Punkte der letzten Tagesordnung Wahl der Delegirten zum
Central-Collegium ‑‑‑ Berathiing über das Stiftungsfeft.-— Verschiedenes.
h Brcslau,15.Decbr. (Generalversammlung des Breslauer landwirth-
schriftlichen Vereins.) Festsetzung der sBereinetage pro 1886. — Abkommen
mit der Versuchsstation des laiidwirthschaftlichen Eentralvereins, betreffend
eine’Ermäßigung der Analysenpreise. Referent: Hr. Prof. Dr.Holdefleiß—
Ist die Reform der Spiritusbesteuerung ein geeignetes Mittel, um bie
Lage des Breiinereigewerbes zu bessern ? Vortrag des Hrn. Prof. l)i-. Del-
brück (Berlin). — Landwirthschaftliche Reisebilder aus Ungarn, 2. Vortrag
des Hrn. RegsRath Frank. Petitionen des Schafzüchtervereins der
Provinz Preußen und des Vereins der Züchter edler MerinosKammwolle,
betreffend die Einführung eines Schritzzolles auf Wolle. Referent:· Hr.
Oekonomierath Schneider (Petersdorf). —- Erledigung des Fragekaftens.

Kleine Mittheilungen
lieber Produktion und Besteuerung des iiiliindischenRübeirziiikciss,

Lowie Einfuhr und Ausfuhr von Zucker im deutschen Zollgebiet während
es Eampagnejahres 1884/85 veröffentlicht das soeben erschieneue October-

heft zur Statistik des Deutschen Reiches eine Reihe von Uebersichten und
Tabellen, aus denen Nachstehendes zu entnehmen ist: Jn der gedachten
Eaiiipagne waren innerhalb des Zollgebietes 408 Rübeiizuckerfabriken im
Betriebe, welche über 104 Millionen Doppelcentner Rüben verarbeitet
haben, gegen 376 Fabriken mit einemRübenverbrauch von rund 89 Millio-
nen Doppelcentner in der Vorcampagne. Demnach weist die Eampagne
1884/85, trotzdem die durch den beträchtlichen Rückgang der Zuckerpreise
hervorgerufene Krisis in der Rübenzuckerfabrikation bereits im Laufe der
Vorcampagne zum Ausbruch gekommen war, doch im Vergleich zu dieser
wiederum eine beträchtliche Verstärkung des Fabrikbetriebes auf. Der
Grund hierfür liegt ohne Zweifel darin, daß die Einrichtung der neuen
Fabriken in die Zeit vor dem Eintritt der Krisis zurückreiclst, unb baß, als
die Auspflanzung der Zuckerrüben für das Erntejahr 1884 erfolgte, das
demnächst ein etretene rasche Fallen der Zuckerpreise noch nicht vorauszu-
sehen war. äöaß Erzeugniß der Campagne 1884/85 betrug 11230303
Doppelcentner Rohzucker aller Producte gegen 9401093 Doppelcentner in
der Vorcampagne Dasselbe ist nicht nur abfolut, sondern auch relativ ein
höchst bedeutendes und dasjenige aller Vorcampagnen weit überragendes,
dir es sich auf 100 Kilogr. versteuerter Rüben zu 10,79 Kilogr. berechnet,
gegen 10,54 Kilogr. in der Vorcampagne unb 9.88 Kilo im Durchschnitt
der 14 Campagnen 1871—72 bis 1884-—85, mithin zur Darstellun von
100 Kilo Rohzucker nur erforderlich waren 9,26 Doppelcentner s üben
gegen 9,49 Doppelcentner in der Vorcampagne und 10,66 Doppelcentner
im Durchschnitt der Caiupagnen 1871—72 bis 1884-—85. Dabei muß in-
beffen hervorgehoben werben, baß bie gebachten Zuckermengen nicht aus-
schließlich aus den verarbeiteten Rüben erzielt worden sind, sondern zum
Theil auch aus Melassemengen, die nicht von diesen stammten, sondern von
dem Vorrathe früherer Campagnen herrührten. Es sind nämlich unter den
obigen Productionsztssern enthalten sämmtliche in ben Rübeiizuckersabriken
(mit Ausschluß derjenigen Betriebe, welche ohne Rübenverarbeitung Melasse
ent uckert haben) ur Darstellung gelangten Zuckerproducte einschließlich
derfenigem welche urch Entzuckerung von Melasse hervorgebracht wurden.

Die Einfuhr von ausländischem Zucker war im Eampiignejahr 1884/86
verhältnlßmäßig gering unb betrug 12 643 Doppelcentner rafsinirten Zucker
bezw. Rohzucker von Nr. 19 des holländischen Standarts und darüber
(1883/84 15 577 Doppelcentner), sowie 20 668 Doppelcentner Rohzucker
unter Nr. 19 (1883/84 18 763 Doppelcentner). Dagegen war die Ausfuhr
von Zucker nach dem Auslande se r bedeutend, wenn auch im Verhältn ß
ur roductton nicht ganz so star wie in ber Vorcampagne, denn es wur-
en ausgeführt (gegen Ausführvergütung) 760 154 Doppelcentner Kandiss

 

 unb Brotzucker (642 469 Doppelcentner 1883/84), 818 862 Doppelcentner



anderer harter Zucker (1888/84 298679 Doppeleentner) nnd 5 581931
Doppeleeiitiier kliohzucker (1883/84 4911761 Doppeleeutnei·). Unter Sum-
niiriiiig der inländifchen Production unb ber Einfiihr cius dein Auslande
und Abzug der Aiissuhr nach deiii Auslande berechnet sich, wenn alle kåiickers
produete auf Nohzucker rediieirt werben, ein für den inlündischen Ver rauch
im Eampagnejahr 1884/85 verbliebenes Zuckerqnantuin non 4546064
Doppeleentner oder 9,9 Kilogr. auf den Kopf der Bevölkerung, gegen
3496 710 Doppeleeiitner oder 7.7 .ii‘ilogr. auf ben Kopf im Eanipagnejahr
1883/84. Verniiithlich hcit jedoch der wirkliche Zuckerverbrauch nicht von
dem einen auf das andere Jahr in so erheblicher Weise zugenommen, viel-
mehr darf angenommen werben, daß am Schlusse des Enmpagnesahres
1884/85 noch verhältnißinäßig recht betiächtliche und bedeutend größere
ifurierimrriithe, als am Ende früherer Eampagnejahre, unverbraiicht am
Lager waren. —- Aii Steuer vom inländischeii illiibenzucker sind 1884/85
angefallen 166448 012 Mk. iitid anEingangszoll vom ausländischen Zucker
l 878 602 Mk» dagegen iviirdeii Aussiihrvergütiingen für Zucker bezahlt im
Betrage von 128 452 707 Mart.

Verantwortlich für die Redaetiom Walter Christiani in Vreslau.
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Normal-Drilluiaschiuc
(Saxoniashstem D. N.-P. 80 220) von W. Siedersleben u. (So. in Bernbiirg.

Obwoil mit Genugthuung eonstatirt werden l'ann, daß die Einwände
gegen bie rill- oder Plieihensaat immer mehr, weil auf irrigen Ansichten
ba irenb, als nicht stichhaltig von weiteren Kreisen erkann: werben." so ist
der Zeitpunkt doch noch lange nicht da, wo man einsieht, daß· es fur jeden
Boden, der überhaupt bestellt werden i‘ann, von Vortheil ist, die Drilleultur
anzuwenden. Gerade in jetziger Zeit sollte Niemand versäumen, die» ge-
botenen Mittel zur Sicherung und Vermehrung der so sehr gesuutenen
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klieinerträge zu benutzen, und daß zu diesen Mitteln die Anwendung der
Drilleultur gehört, dürfte zioeifellos fein. Wenn es nun bis vor nicht allzu
langer Zeit eigentlich keine Drillmaschine gab, welche allen Anforderungen,
die man an eine derartige Maschine stellen kann, entsprach, so hatte Man-
cher scheinbar kliertt mit der Behauptung, für feine Verhältnisse passe das
Drillen nicht. Nachdem man aber jetzt auf die NormalsDrilliiuischiiie von
W. Siederslebeii u. Eo. in Bernburih d. i. die mich den Küsterschen An-
forderungen in den Ditails verbesserte ,,Saxouia« hinweisen kann, dürfte
obiger Einwand vollkommen hinfällig fein, denn diese Maschine eignet sich
so gut für Bergland wie für die (Ebene, für leichten Boden einschließlich
der Moorbänke wie für d n schiversteii Boden. Ohne alle künstlichen Ne-
giilirvorrichtiiiigeii liefert die Maschine eine gciiiz gleichmäßige Bergauf- und
Bergabsaat, iti gegen seitliche Neigung des Kastens beim Drilleu am
Hänge entlang, sowie gegen Stöße auf scholligeiii Acker unempfindlich, so
daß die Behauptung der universellein Verioendbarkeit wohl gerechtfertigt
sein dürfte Vorsteheude Eigenschaften ermöglichen es auch, daß man
die Maschine im Stillsteheii durch Drehen des Fahrrades abprobiren resp.
auf bie gewünschte Saatstärke einstellen kann. Auch unter sich zeigen die
einzelnen Säekörper eine größtinögliche Gleichmäßigkeit in der Aussaat.
Das Abs nnd Einstellen einzelner Reihen ist während des Betriebes durch
Schließeu nnd Oeffiieii von außen aiigebrachierSchieber leicht zu bewirken.
Die Saatmenge wird durch Wechselräder bestimmt in der Weise, daß l2
Räder 89 verschiedene ilmdrehiingszahleii für die Säewelle ermöglichen.
Alle Samenarten, von der Pferdebohiie bis zum Klee lassen sich mit der
Maschine säen. Der Säeapparat, weil frei vor Augen liegend, läßt sich
in seiner ungestörten Wirkung leicht beobachten. Auch die Entleerung des
Saatkasiens ist durch eine besondere Einrichtung sehr bequem gemacht, ba
auch die Saatleituugen sich säiiinitlich mit einein Male entfernen lassen
und an ihrer Stelle ein an einem Nahmen befestigtes Aiifsaiigetuel), gleich-
zeitig Probii·lal«eu, sich anbringeu läßt, ivelches leicht in einen Sack entleert
werden kunn. Durch Beigabe eines auf der Höhe des einen Fahrradkranzes
anzubringenden hakenartigen Armes nebst Federwaage läßt sich selbst auf dem Felde die im Probirlateu aufgefangene Saatmenge nach Gewicht be-

Eine gut erhaltene (2892

Wasch- und Wriug-
Maschine

steht zu dem halten Preise zu verkaufen in
Vreslau, lluidetsiiiit, bei Prof. Dr. Galle
Wohue jetzt («195 -- 9

Vullullofstriiszc Nr. 23.
w. Wernicke, ‘Ilrdiiteit. ‑

Jn der reiiiblütigeii .‘liambouillet-

Staiiiiiiskhiiserei Netsehe
bei Bot-rate Kreis Orts (in Schlefienx sind

150 Stiirk Mutterschme-
darunter 90 Stück zugelassene, verfäiiflich
Gewicht durchschnittlich II» Pse. Die
Schafe sind terngcsnnd (2890-1

(eine vierspännige gut erhaltene «noch
breitdkesmuiaskiliuc thue Göpel ist auf dein
Domiuium Cztasuati bei Hchieroiau zu ver-
laufen. (2896

500 Cir. Attohols (2897—8

Saattartossclii,
stärkereicle mittelfiühe Brennerei- u.Speise-
kartoffel, 2. Absaat, sind für 2 Mark pro
Etr ab Station Militsch verkäuflich Be-
stelliuigeu für Lieferungen bald oder zum
Frühjahr nimmt entgegen Dom. Mislawiiz.

Rüben-

 

Riibciiskhucidcr in 5 Gröseiu

Jm Verlage von “'illi. Gott-L Korn in. Brei-Sinn erschien soeben-

bereit Technik, lWege und ökonomische Bedeutung

Referent und ständiger Hilfsarbeiter im Ministerium für Elsaß-Lothringen.

Mit 12 Holzschuitten im keert unb 24 lithographirten Abbildungen

Das vorstehende Buch hat nicht nur für die Liiiidivirtl)», sondern namentlich
auch für die Volkswirthe und Vorstände von läudlichen Gemeinden und Vereinen
ein allgemeines wirthschaftliches Interesse.
der richtigen Pflege der Wiesen nnd der zweckmäßigen Behandlung
ausgeführter Meliorationen, die allein, in Verbindung von Düngiiiig und
Anfeuchtnng, neben zeitiveiser Bearbeitung der Grasnarbe, dauernd
große Ertrage verheißen.

stimmen. Auf die Schaargelenke, Schaare inid Stellung derselben, Aus-
hebevorrichtung für dieselben, eombinirt mit Ausrückung der Säewelle und
des Zählweisjes ist besondere Aufmerksamkeit verwendet, ebenso auf die
Form des Säekastens und der Fal,rräder, sowie den Schutz der Achsschenkel
und Buchseu gegen Eindringen von Sand. Als Steiiervorrichtiiiig ist das
von W. Siedersleben u. Eo. eonstriiirte und rasch beliebt gewordene Zahn-
bogeusteuer oder je nach Wunsch auch das englische Hebetsteuer gewählt.
Danebn ist aber die Maschine so eingerichtet, daß man event. bei nicht
zu behackeiideu Saaten durch siraffes Einspannen der Pferde auch ohne
Steuermann genügend gerade drillen kaun. Die Spurbreiten und der
kliäderuinfang entsprechen dem gesetzlichen Feldiiiciß- wodurch die Einstelliiiig
auf bie bestimmte Saatstärke sehr erleichtert ift. Erwähnen ivir nun schließ-
lich noch das an ber Maschine angebrachte, verschließbare Zählwerk, welches
anaiebt, wieviel ganze, zehntel oder hiuidertstel Hektar von der Eiiistellung
auf Null ab besäet worden sind, und dadurch ioerthvoll für die Eontrole
der Arbeiter, der fallenden Saatmenge 2e. ift. fo glauben wir ein unge-
fähres Bild von den Einrichtungen der Nornial-Drilliiiaschine, auf die es
hauptsächlich ankommt, vorgefilhrt zu haben, und ivolleii nur noch hinzu-
fügen, daß säsi.iiitliche Holztheile nur mit einem diirchsichtigeii Arsirich ver-
sehen sind, sodaß Jeder sich von der Güte des verwentetr n Materials über-
zeugen kann. Hervorzuh ben ist auch noh die Leichtzügigkeit, begründet
in den sehrhohen Fahrrädern und der Verwendung von bestem Material,
besonders Sei iiiiedeeiseii an Stelle der schweren Gußeiseiieonstructiouen.
Die Maschine hat überall Anklang gefunben unb erhielt im Jahre 1885
folgenbe Auszeichnungen: Die große abldene Medaille, 1. Preis, auf der
Ostfries. lanbw. Aussielliiiig in Esens. den I. Preis (Vereinsmedaille) in
Jeniguin, den alleiiii.ieii Preis für Drillinaschinen isitberne allebaille) in
G.eisswald und in Gomniern Wer also beabsichtigt, sich eine Drillmaschine
zu kaufen, dürfte im eigenen Interesse hanbein, wenn er sich die Normal-
Drillniasihine von W. Siederslebeu u. Eo., die u.A. auch im Museum der
laiidivtrtlischaftlichen .Lwchschule zu Berlin ausgestellt ist, ansieht und mit
anderen Fabrikaten vergleicht.

(2725-):

iiiid liiartoffclioiifrhcu in drei Größen,
Häckscliiiaschiiieu in rcirhster Auswahl.

Y·ektl!el.s!.».l.slksedlslsls Bisse-is Ists

Dir “Hefe,

Von

fit. w. Carus-trink

der vorzüglichsten Wiesengräser.

Preis 4,50 Mark, gebunden 5,50 Mark.

Es giebt Anleitung nnd Belehrung in   » Einen im vorigen .i‘erbft importirten-
jeth 21X2 ‚‘Oahr a ten iiiglck Stier von
sehr schöner Form verkauft (2899

Wirthschaftsaint Coniorno
bei Cosel Oberschlef.

40 Schock
Vcsatttarpfcu

(4 fährigl verkauft das Doiniuium Pnditsch
p. Post Hrauemh, Eisenbahnstatioii Gelten-

(29()5)aufgefchleffene vis. Die Gutsverwaltung

 

__ « - ._. an. Prosp. f. a. W. fof.

Maschinenfabrik in Neiffc einnimmt-—

Speeialitiit:
Oeltiichenbrechcr,

mit oder ohne Schüttel-
werl’, mit 2Paar stellba-
ren Walzen, sofortslliehl
machend, empfehle ichiii
anerkannt vorzüglicher
Arbeit u Leistungsfahigs

_iBerlan 1'- Vz W. Voiat in Aieiinaeq

II! Der Landmann als

_hierarzt
bei den hauptsäeblichsteu äußeren und
unteren .ii‘rani‘ln'iteu ber Pferde, des
i)iindviehes, d. Schafe-, Ziegen,Schweine,0:an .Inesehke. « .
Hunde und des Federvi lies. Für solche

 (28i5.«3——x

 

Heu- iiiid Strohiiicsscr, Shropfhire-Bolllilutliiirt·c

Landwirihe, welche fern von einem Thi« r-
arzte, ihrem Vieh selber helfen müssen.

i Secllstc«iiiiigeai«ti. Aufiage
von G. A.Milller, sächs. Aiiitsthierarzt.

Nebst Vorwort von
Prof. Dr. zum in Leipzig-

Mit Illustr. gr. 8. Geli. 5 Mk.
Vorraihig in allen Buchhandlinigeii.

 »ers-

vorm. Gar! Scham G 00., Breslau,
Neue Tasclienfteaszc Nr. 10.

Der

iii Wort iiud Bild dargestellt
Von

(1L. A. Erbauer,
Lehrer des theoretischen und praktischen .s5ufbeschlags,

und Mitglie

Mit 74 Holzschnittein Gebunden 2 Mark.

Wirkunka einer-Wim
bezw. Pächter, der Po

Preis 8 Mart, gebunden 9 Mart.

Supplement lierzu:
Schneider-s gro e Special am oon Schienen

revidirt von Professor Dr.
Au e o en mit cFutteral.
f“ g « (Ladenpreis 11 arl.) 

· Jni Verlage von Willi. Gettl. Korn, Bresiaii, erschien soeben:

rationelle Duftieschlag

Vorstand der Lehthhniiede des laudwirthschaftliehen Centralvereins für Schlesieii
einer staatlichen PgiäülfDuugssEonnnissioii für Hufschmiede

— e t
Abdruck des Gesetzes vom 18. Juni 1884, betreffend den Betrieb des Hufbeschlagi
Gewerbes, der PrüfungssOrdnung für Hufichiniede nnd des Statuts der Huf-
beschlagssLehranstalt des landivirthschaftl. Eentralvereins für Schlesien zu Breslau.

Schmidt’s Hufbeschlag wird auch von der Zeitschrift »Der Fuhrhalter«, dem
oxsicielleu Organ deutscher Fuhrvereine, jedem siSferbebefiher, Schiii ed ic. zi(icrz An-
s assung angelegentlichst empfehlen.

Jm Verlage von Willi. Gott]. Korn. Üreelau erschien soeben in neuer
»I- —6

cis
Verzeichniß der Ritter üter und selbständigen Gutsbezirle mit Angabe der Besitzer

st-, Eisenbahn- nnd Telegraphen-Staiionen, des Flächen-
Jnhalts der einzelnen Eulturarten, des Grandfteiieritlieinertrags des Amtsgerichts,

der Industriezweige und des Viehstandes nach der lebten Zählung

adebeck. Neue, 1885 berichtigte Au age.
Preis file die Käu er des Güter-Adreßbu is 8 Mark.

zum Schneiden der Stroh- u. Getreidcsssüiieirin
Preis 8 Mark pro Stück. (542—x

« ils-W . - ‘Mhilf. Jauche-Wimpern
_ » « .« bis 4m hoch, 60mm Rohr-
'_ J) R weite, Leistung lilttLiter per

, Eliiittutiyks Nik.;.lmselse-
ll’umpen bis 4 m hod),
80mm iliohrweiie, Leistung

es 200 Liter p. Minute, 35 Mk.

Jiiiiihkvertheiley rissest-.
Huflirsihlag für Ochsen,

     

   
  

 

   Coneav-Huseisen,
Schutz gegen ioundc Klassen,

aus bestem schwedischen Eisen, werden in
4 ver chiedenen Größen geliefert.

. Selig r. & Ge.
Berlin Nw.. .i arlstraße 20.

icmfiggen

 

stets vorräthig (2002—x
w. II. mn.nslm..n. Brcslair.

  hat noch abzugeben (2884— 5
Toni. Wilkan bei Canth.

Dom. tliiickikliiitz, irre-is Neu-nackt
bietet aus feiner reinbliitigen, mehr:
fach prainiirteu Holliindcr Heerde
wiederum sprungfiihigc, schwarz- n.
granbuute sehr gut forinirtc Pullen
zum Verkauf. (2853

W
Per Neiisahr 1886 suche ich einen Wirth-

schasts-Assisteuteu. Persönliche Vorstellung
ernnnifcht u. gute Empfehlung Bedingung.
Dom. Eilenwaltersdorf bei Habelschwerdt

Juki-—- -i) .ilöuiii. kliittergutspächten
WirtschBcaiuter ev., deutsch u. polnisch

sprechend für Neujahr 1886 gefucht. Zeitg-
nißabsciiristen unter A. Z. postl. Görchen,
Prov. Post-it, erbeten.

erihsch - Eleoe findet gegen mäßige
häufignFSgalhlungggwg 2. Januar 1886 freunb.

se u uamie. ä eres unt. N. S. 83 E .
derwSchleszQZeitung 1 IP

O a i ‘

1 Wirthsh. - minder,
90 Jahr alt, ev., geb., energisch, cautionsf.,
11 Jahre b. F, sticht behufs Verheirathung
per 1. April oder 1. Juli 1886 dauernde
Siclluugz event. würde ders. eine Pachtung
annehmen, zu welcher 5-—6000Thlr. genügen-
Sucheuder st mit Aintss u. Gutsvorstehers
geschiiften, kliechnungswesem Nübenbau nnd
allen Maschinen vertraut u. mit guten Em-
pfehlnn en versehen. Off. unter W. 100
an die ifxped dies. Zeitung erbeten. (91——4

Landwirths’cliafts-Beamie,
ältere, unverheirathete, sowie an namentlich
verheiratlete, durch die Vereins-« orftände in
den Krei en als zuverlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich na gewie en bur das Bureau
des Sohle-fischen L ereins zur Unterstützung von
Landw rth chaftsbeamteii hierselbstTauen len-
straße 56 b. 2 Treppen. iliendant Glis net-

 

 

 

      k.  

 

i nthrnnd-Äfiügc Ausfüh-
rung, anerkannt belle, off. p St. mit 22,50Mk.

Gebrüder besser in Postil,
Kleine tliitterstrasie Nr. 4.

Ein Gut uon 405 Morgen = ‚100/.
beitar guter Weizen- iiiidKleebodeii, nächste
Bahnstatiou der Universität und Garnison
Gießin; noble Gutsherrschaft, sehr lange im
Besitz derselben Pachtei·-Faniilie, soll mit
säiiiiiitlicheni Wirthschaftsanventar abgegeben
werben. Zur liebernahme, welche se iicich
Uebereinkunft erfolgen kann, ist ein Ver-
mögen von mindestens Fünfzigtaiiseiid Mark
erforderlich. Gefl.Anfragen unt. E. G. 405
[Ermittelt die Exprdition d. Zeitung. (9 __

d) suche in der Provinz Schiefien oder
Po en nahe der schle schen Grenze ein Gut
zu pachten oder zu kaufen, zu dessen Ueber-
inihine 50—60000 Mark genügen. Gitter
mit durchweg kleefähigem Boden werden be-
vorzugt. O erten erbitte unter P. 8 postl.
Soraan in dilefien. (2893

 

 
 

  

Mit der heutigen Nummer dieser
’ eitung wird zugleich eine Extra-
eilage ans dem Bei-lage von Paul

 

hinein: und Moselioeinc
in Fässern von _35, 50, 75 u. 100 Liter, per
Liter 70_ Pf. aufwärts bis 8 Mk. ohne Faß.
Jii Tlcischen p. Flasche 70 Pf. aufwärts bis
10 — ik. ohne Glas u. Kiste. Jede Garantie  

 

für Reinheit. Preise ab Köln.

Ein verh» energ. Landw» 30Jabr alt, l’arey M Vcklm ”erlaubt; bctko 
. · » first-Hi spector.

Hugo blutend Rein, Schaner tr. 67. .filliiinmlmim. Si

cautionsf., in allen Zweigen d.i’andwirthsch.,
sowie im Rübenbau u. d. Buchführ. vollst.
erf., man, gestützt auf feine Reser., z. 1.Febr.
oder früher anderw. elbst. Stellung als Jn-

Gefäll. Osfert unter B. F. postl.
rob. Sachsen. Witz-e

„Krafl‘t’s illustriries Landwirth-
frhafts-Lexiton.«

 

Druck u. Verlag von W. G.Ko rn in Vreslau. 


